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Hamburg im Zeichen der sitz-Tagnan
. Eindrucksvolle Ansstellungen

Jm Rahmen der KdF.-Reichstagung in Hamburg ist
eine . Kunstausstellung der NS.-Gemeinschafi
,,Kraft durch Freude« entstanden, für die sorgsam jene
Kulturgüter ausgewählt und herausgestellt wurden, die
den seelischen Lebensstand unseres Volkes zu steigern ge-
eignet sind. Vornehmlich werden deutsche Landschaftsbilder

. und Porträts gezeigt; in einem anderen Raum wird die
läudliche der industriellen Arbeit gegenübergestellt. Das
Thema »Arbeit« wird abgelöst durch eine Abteilung, die
der deutschen Graphil gewidmet ist. Bewußt hat man sich
dabei bemüht, den Nachwuchs verhältnismäßig stark her-
auszustellen.

· Eine L eistu ng s schau der NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freude« ist in den Zoohallen aufgebaut. Die
Haupthalle gibt eine Uebersicht über alle Gebiete der
KdF.-Arbeit. Außer ModellensdesVolkswasgens
ist auch das Modell der Volkswagenfabrik zu sehen. Jn
einem anderen Raum ist das KdF.-Bad Rügen dar-
gestellt, das 20000 Menschen künftig Erholung bieten
soll. Der nächstesRaum zeigt das Modell des KdF.-Schiffes
»Wilhelm Gustloff«, dessen Gefellschaftsräume wieder ge-
sondert zur Schau- gestelltsinsd Das deutsche Volksbil-
dungswerk zeigt eine Stube, in« der erzgebirgische Klöpple-
rinnen arbeiten. Das Amt ,,Schönheit der Arbeit« bringt
Gegenüberstellungen von guten unh schlechten Werkstätten.
Schönheit in der Seeschiffahrt und Feierabewdgestaltung
in Stadt und Land vervollständigen die Schau, in der auch
eine Musterwerksbibliorhek nicht fehlt.

Im Rahmen her Veranstaltungen nimmt das große
F e stsp i el »Von spielt fürs Volk«, bei dem auch auslän-
dische Volksgruppen mitwirken, einen bedeutenden Platz
ein. Täglich treffen die Trachtengruppen, die besonders
hierfür ausgewählt sind, aus allen 'Teilen des Reiches
ein. Auch Kinderkapellen befinden sich darunter.

Den festlichen Höhepunkt wird idann am Sonntag der
große Festzu g bilden, für den rund 3000 verschieden-

‘. artige Kostüme vorbereitet sind. An diesem Festng nehmen .
ungefähr 3800 Personen teil und 35 Festwagen werden
mitgeführt,

Der Sieg der Lebensbesahung
Dr. Ley empfängt die in- und ausländische

Presse auf dem ,,Wi·lhel.m Gustloff«
Der große,. schon traditionell gewordene E m h f a n _g

der in- und ausländischen P r es s c. durch Reichsorgaiii-
satiotisleiter .D r. L e h bildete in diesem Jahre den Auf-
talt zu der großen H a m b u r g e r Reichstagnng der NS.-
Gemeinschaft »Kraft durch Freude«.

Jn den schönen Räumen des ,,Kraft durch Freude«-
Schiffes ,,Wilhelm Gu stlo f f“ versammelte sich eine große-.
An ahl von Pressevertretern, wobei die eitungen des Aus;
lau s besonders stark vertreten waren. eichsorganisations-
leitet Dr. Let) wandte sich vor allem an die Vertreter des
Auslandes. Man erwarte in Deutschland und insbesonderi
aus der jetzigen Rei stagung nicht« von ihnen, daß sie sich
unsere nationalsozkalitische Jdee u eigen machten. Man er-
warte und wünsche lediglich, daß sie ihren Zeitungen und da-
mit ihren cLjölkerii ein wahrheitsgetreues Bild dessen über-
mittelten, was ihnen in diesen Tagen in Hambur

ideen des Bolschewismus und seiner marxistischen und libe-
ralistischen Zutreiber. »Ein Kompromiß oder einen Aus-
gleich mit dem Bolscheivisntkis gibt es für uns nicht! Das I
muß die Welt, das must Europa begreifen!”

Dr. Lte zeigte dankt den tiefen Sinn der alljährlich in
Hamburg stattfindrndeu zdxeicixssiagungcn der NS.-Gemeinschafl
,,Kraft durch Freude« w}: »Ernst ist-tritt Eieruhr“ ist für uns

Der sozialistische Begrif der Gemeinschaft geworben.
,Kra t durch Freude« ist d e kürzeste Formel, auf die die Idee
des ationalfozialismus sich bringen läßtl« —- ein gesunde-s
Bock voll Energie und Lebenswillen, voll Freude an her Arbeit
und voll Kraft-gelte es zu schaffen und zu erhalten. Diese
Kraft erwachse aus der Freude, aus der Lebensbeiahun .

Wir wollen Ihnen, so erklärte Dr. Leh, und damt her
ganzen Welt eigen, was wir bisher bereits mit unserer Jdet
,,Krast durch F
Jdee nicht nur Sch ffe, sondern Sieblungen, Seebäder,
Ordensburgen. »Jhnen all diese Erfol e zu zeigen . hnen aus
Grund der tatsachlich vorhandenen Le stung ein Bil von der
Kraft unserer Jdee zugeben das ist der Sinn der Reichs-
tagungen in Hamburgl Die Idee ,,Freude und Arbeit« mar-
.«schier»t, so stellte »Dr. Ley abschließend fest. Der Zustrom der
auslandischen Gage zur Reichstagung n Hamburg habe sich
verdoppelt Der eltkongreß für Freizeit und Erholung in
Rom werde größer und umfassender _fein als der Weltkongreß
in Hamburg vor zwei Jah

F Die dritte Etappe
l’ ' Die letzten Gemeindewahlen in her Tschechei

Am Sonntag findet der dritte und letzte Teil der
Gemeindewahlen in der Tsehechoslowakei statt. Die Wahlen
wurden für 8170 Gemeinden ausgeschrieben, von denen
weit uber 1800 eine deutsche Mehrheit haben. Jn mehr als
4000·Gemeinden ist eine Einheitsliste eingebracht worden;
es werden demnach in runds4000 Gemeinden Wahlen statt-
finden. .

Reihe größerer
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.. Jui deutschen Gebiet wählt eine
Stadie, so Reichenberg,« Tepliz Trautenau und Leitnierih.
Von den, gemischtsprachigen t
burg und ngau.

 

ge eigt ;
werde. Je fester und bewußter das deutsche Volk er bei
des europäischen Friedens diene, desto klarer und eindeuti et j
fei aus der anderen Seite die restlose Ablehnung der Wa n: «

reude« geleistet haben. Wir bauen mit unserer -
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Fahnen heraus!

Anläszlich hes (Bautages in Breslau bitten g
wir alle Häuser mit Fahnenschmuek zu .
versehen. Eingehenden Bericht .
siehe Seite 2. Reichss. BreSlau hören

Diener Reford des ,,Großen Dessauer"
Mit 10000 Kilogramm Nutzlaft in

7242 Meter Höhe
Nachdem die deutsche Luftfahrt erst in den

Pfingfttagen mit ihren beiden Reiordflügen —- dem Ge-
schwindigkeitsrekord des Heinkel-Flugzeuges unter Füh-
rung von GeneralmajonUdet und dem Höhenrekord des
Junkers-Flugzeuges mit her Besatzuug Kindermanti.

— die Welt überrascht hat, konnte sie
Mittwoch bereits einen weiteren stolzen Erfolg
verbuchen. Das gleiche Flugzeug, das am Sonnabend
vergangeuer Woche mit 5000 Kilogramm Nutzlaft eine
Retordhöhe von 9312 Meter erreichen konnte, ein vier-
motoriges Junkers-Flugzeug vom Typ »Der große
D es f a u e r“, stellte am Mittwoch mit 10 000 Kilogramni
Nutzlaft einen ne u e n H ö h e n r e k o r h von 7242 Meter
auf. Auch dieser Rekord befand sich bisher in ausländi-
schem Besitz. «

» Am Mittwochniorgen gegen 8 Uhr war das mit vier
Daimler-Benz-Motoren ausgerüstete Junkers-Flugzeug
mit der Besatzung Flugkapitän Kind erm ann und
Diplomingenieur H otopf vom Werftflugplatz der Inn-.
kerswerke in Dessau zu seinem Rekordflug geftartet. Die
nach den bestehenden internationalen Vorschriften vorge-
nommene Aiiswertung der Barographen, die gestern nach-
mittag abgeschlossen wurde, ergab eine H ö h e v o n 7 2 42!
Meter, welche die Maschine mit einer plombierteti
R u tzl a ft vo n 10.0.00 K i l o g r a m m erflogen hatte.
Damit ist der bestehende Rekord um über 200 Meter über-
boten worden.

DAF.-Beireuung auch im Heim
Arbeitsgemcinschaft für Wohnungsweseu bei der Reichs-

arbeitskammer
Reichsleiter Dr. Leh gibt bekannt: »Die Bildung

einer wirklichen Volks- und Leistungsgemeinschaft ver-
langt, daß die Betreuung des deutschen schaffenden Men-
schen nicht nur·an der Arbeitsstätte und in der Freizeit,
sondern schon am Beginn seiner Beziehungen zur Volks-
und Leistungsgemeinschaft einsetzt: bei seinem Leben in
der Wohnung. — Jnsolge dieser hervorragenden politi-
schen Bedeutung der Wohnung- kann die Ordnung des
Wohnungsweseus nicht einzelnen Jnteressentengruppen
überlassen werden. »

Jch habe deshalb die Bildung der Arbeitsgemein-
schaft für Wohnungsweseu bei den Arbeitskamuiern ver-
anlaßt. Wegen der Bedeutung, die der Lösung der Woh-
nungsfrage für die bestes-»Sozial- und Gemeinschastsord-
uiing zukommt, habe ich die Arbeitsgemeinschaft für Woh-
nungsweseu in der Reichsarbeitskammer verankert.

Das Ziel ist die Haus- und Wohngemeinschaft neben
der Betriebsgemeinschaft als Garant für die Verwirk-
lichung der Leistungs- und Volksgemeinschaft.«

Jn einem Kommentar der DAF., Amt Soziale Selbst- '
berantmortung, wird dazu erläuternd u. a. ausgeführt:
Unmöglich kann es ein sJiebeneinanher von schönen Ar-
beitsstätten und schlechten und« ungesunden Wohnstätten
auf die Dauer geben. Das Haus ist die Stätte, an der
sich das Familienleben, die Keimzelle gesunder Volkskraft,
entfaltet. Jn der Reichsarbeitskammer wurde am 1. Mai
1938 die Arbeitsgeineinschaft für Wohnungsweseu gebil-
det, deren Aufgabe es ist, Fragen von grundsätzlicher Be-
deutung durch Sachverständige aus allen Kreisen des
öffentlichen Lebens eingehend zu untersuchen und auf die

. wohnungspolitische Entwicklung Einfluß zu nehmen.

pflegt steundsibaftlicber Beziehungen
Der Führer empfing däerGåsZegtien von Guatemala unh

Der Führer und Reichskanzler empfing in Gegenwart
des Reichsaußenministers von Ribbentrop im ,,Hause Ides
Reichspräsidenten« die neuernannten Gesandten von
Guatemala und der Schweiz zur Entgegennahme ihrer
Beglaubigungsschreibeu und der Abberufuugsschreiben
ihrer Vorgänger. .

Die Gesandten wurden einzeln durch den Stellver-
tretenden Chef des Protokolls von ihren Gefandtschaften
abgeholt und im Krastwagen des Führers zum ,,Hause

« des Reichspräsidenten« geleitet, in dessen Ehrenhof jedes-
mal beim Eintreffen unh bei der Abfahrt eine Ehrenwache
des Heeres unter Führung eines Offiziers den Gesandten
militärische Ehreubezeigungen durchv Präsentieren des
Gewehrs und Rühren des Spiels erwies.

Der Gesandte von Guatemala, Dr. Maurique-Rios,
wies in seiner Ansprache auf die f r e n n d s ch a f t I i ch e n,
kulturellen und wirtschaftlichen Be-

: z i e h u n g e n zwischen beiden Ländern hin. — Der ührer
« unsd Reichskanzler gab bei der Erwiderung seiner enug-

.·; tuun darüber Ausdruck, da der neu G nd -
ädten wählen u, a. Preß- ; g · B e efa te hiefe be

„A
stehenden guten Beziehungen fördern wolle, und sagte ihm
hierbei die Unterstützung des Reiches zu.

- _-. Der neue ichweimiiche Gesandte. Dr. Trüb-Urhe-

  

 
-reichlLchen Waffenstudenten in
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56. Jahrgang

unterstrich in seiner Ansprache die jahrhundertealtej nie
getrübte Freundschaft der beiden sprach- und kulturver-
wandten Lander, ebenso die allgemein anerkannte Neutrali-
tat her Schweiz» Er versprach, diese Freundschaft zu pflegen
und das Verstandnis dafür auch weiterhin im ganzen
schweizerischen Volk zu vertiefen. Der Führer und
Reichskanzler hob inseiner Erwiderungsansprache hervor,
daß das Deutsche Reich in gleicher Weise wie ldie Schweiz
diesen .. freundnachbarlichen Beziehungen
das großte Gewicht beimißt, und wies auf die hohe Be-
deutung bin, hie her überlieferten N eu t r a l i t ä t s -
p o l i t ik der- Schweiz im Leben sder Völker Europas und
als wichtiges Element des Weltfriedens zukommt.

Nach den Empfangen verbrachte der Führer mit jedem
Gesandten eine Zeitlang in freundlicher Unterhaltung und
schritt nach der Abfahrt der Diplomaten die im Ehrenhof
des »Hauses des Reichspräsisdenten« aufgestellte Ehren-
irkicgckäet Th, Wgeilerstvog denszahlreichen Zuschauern, hie

er i e m ra e ver ammelt atten, mit "r «-
schen Heilrufen begrüßtwurde h ftu nn

Deutscheetruimstetnsinouau vereinen
Alle Teilnehmer wohlan

Von der neuen deutschen Grönlaud-Expedition, die
von der HermannZGöring-Stiftung ,,Reichsjägerhvf« ent-
sandt wurde, um in Grönland tier- und pflanzenkundliche
sowie geographische und meteorologische Forschungen
durchzuführen, lief folgendes Telegramm ein: ,,Küsten in
Nordgrönland jetzt· eisfrei, gut gelandet, Aussichten für
lerfolgreiche Arbeit, alle wohlans. Herdemerten und Kol-
egen.«

Gegen künstliche Aufregung in anstand
Francos Flieget unterbinden ausländische Kriegs- Hi

materiallieferutigen
Die Offensive der französischen und englischen Marxii

sten und ihrer Trabanten gegen denenropaifchsen
Fried en bildet das Hauptthema der Korrespondenten
der römischen Blätter aus allen europätschen Haupt-
städten. Jnsbesondere weisen die Londoner Vertreter aus
die künstliche Aufregung englischer Kreise im Zusammen-
hang mit der Bombardierung roter Kriegsmateriallagei
und Transportschiffe bin. . ·

Besonders beachtenswert sind die Ausführungen des
Direktors des ,-,Giornale d’Jtalia«, der feststelltl
daß« nationalspanische Luftangriffe solange berechtigt seien«
als die Roten ihre Munitions- unh Materiallager in so-
genannten offenen Städten unterbringen. Die Veruichtung
von 65 000 Tonnen Benin im Hafen von Bareelona be-
weise aller Welt nicht nur die Treffsicherheit der national-
spanischeu Flieget, sondern auch die Notwendigkeit her
Bombardierung, die den Zweck habe, jene K rieg s-
mittel zu vernichten, die die Bolfchewisten mit}: ilse
d e s A u s l a n h s. weiterhin anhäuften. Aber nicht nur
über vier Millionen Liter Benzin seien in der ersten April-
hälfte über die Phreuäengrenze nach Rotspanien geschafft
worden, sondern auch viele weitere tausend Tonnen ande-
res Kriegsmaterial. Trotz der ,,N ich t einm if chu n g“
F r an kr e i ch s sei, was in diesem Zusammenhang wohl
sbesonderes Interesse verdiene, die Lieferu ng v on
ln g z enge n im Monat April besonders bedeutend gez14

M Wart seien in dieser Zeit 284 Flugzeuge unh.
' in französischen Fliean ausgebildete Piloteitz

in den ersten Maitagen weitere 46 Flugzeuge über Perthus
»und Tour de Carol nach Spanien gelangt. Was die
,,-Freiwilligen«-Transpor»te betreffe, so hätten diese zwar
eine gewisse Abnahme erfahren, denn es werde immer
schwerer, Leute zu finden, die sich den Roten als Kanonen-
sutter zur Verfügung stellen wollten. Immerhin seien
zwischen dem 9. und 25. April 298 Techniker, zumeist
sowjetrussische und tschechische Ingenieure, nach Rot-
pansien abgegangen, und von Marseille fänden auch
eiterhin kleinere mit Küstenschiffen ausgeführte Trans-»

porte von »Freit3illigen« statt.
Bei den oben angeführten Tatsachen handele es sich,

ivie das halbamtliche Blatt abschließend bemerkt, um einige
vereinzelte Episoden, die das Bild der französischen »Nicht-
einmischung« vervollständigten. Mehr denn je sei es heute
nötig, harauf hinzuweisen, daß Frankreich diese Politik
nicht nur fortführe, sondern verstärke, nachdem Italien sich
seinerseits England gegenüber dazu verpflichtet habe, in
noch stärkerem Maße sich jeder Einmischung zu enthalten.
Es sei notwendig, einige Zahlen unh Tatsachen anzu-
führen, da man in Frankreich durch viel Geschrei verfiiche,·
die Wahrheit zu verdrehetn «-

Düsseldorf. Die Deutschlandreife des italieni chen
Arbeiterfuhters Eianetti and in Düsseldors ihren b-
chluß Vor seiner Heimrei e sandte Eianetti an Dr. Leu ein
anktelegramm, in dem er einer Freude Ausdruck ibt, mit

bem Reichsorganisattonsleiter zusammen am großen
beiden Führer mitzuwirken.

Wien. Jn einer Feier tunde im roßen Konzerthausfaal
fand in Anwesenhezt zahlre eher fti ten er Männer von Partei«
Staat und Wehrmacht die Ue erna me der öster-

en nationalsoziali·

 

 

erke der

stischen tfchen Studentenbund statt.

Danzi . Der Direktor tm Reichsge undsheitsamt Dr. Schütt
eröffnete d e Mit liederverfammlun er 4. R e ich s t a u n g
der W·— «»·rn;f3-af-tlichen Gesellschaft der ent-
[eben __t _te des; öffentlichen Gesundheitsdienstes. Sii
umfaßt s int beaniteten Aerzte des Deutschen Reiches «



Donnerstag abend:

Icierliiic (nimm bes fhlefi
‘iireälam die Stadt der Gautage der· iiation»alsoz.a-

liftischen Bewegung Schlesiens, legt bereits »llioltsä)iizuck

für die am Wocheiieiide zu erwartend-en Manner ver Be-

wegung und ihrer Gliederungen aus dem ganzen (human.

Was Nürnberg für die Bewegung im ganzen Melan-ist

Breslau fiir die Bewegung der nunmehr eiiiheiteiicheii

Provinz Schlesien. Ebensosehr aber ist auch die These

richtig, daß das, was Nürnberg sur alle deutschen Volls-

getroffen, der Gautag für die gesamtschlesisihe Bevölkerung

bedeutet. Bei der im Laufe der Jahre sieh immer starker

ausprägendeii Verschiiielzuiig und dein immer starker iverz

denden Einssein von Partei und Staat verwischt sich auch

die Scheidung zwischen den Partei- und Vollsgenosien

immer mehr. Daraus ergibt sieh aber auch folgerichtig die

immer größer werdende Bedeutung des Gaiitages {in

Gesamtschlesiem Der Gautag wird von Jahr zu Jahr

mehr eine Angelegenheit der gesamtschlesischen Bevolke-

run .
gNicht mehr eine Manifesiation der Stärke der Be-

wegung innerhalb der Provinz Schlesien ist der Gaiirag.

sondern er bekommt von Gauiag zu Gaiitag mehr »den

Charakter einer Daukbezeuguug Gesaiuijchtes

siens an die Bewegung überhaupt und insbesondere
deren Baiinertriiger in Schlesiein

Und in der Tat, Schlesieii hat fiiiif Jahre nach dem

Umliriich und anderthalb Jahre nach der Perliindung des

zweiten Bierjahrespians zu einem befreieudeii Dank an

die durch die Bewegung gewordenen neuen Verhalinisse

allen Anlaß! Denn ohne die Neuordniiiig den-Verhältnisse

überhaupt wäre auch in Sil)lesieii.de«r»iiif alten Gebieten

zu verzeichiiende Aufbau.nicht«iiiöa,lich geiveseii:»Nrir» in

einein gesunden Reich kann die Grenzprovinz Schlesieii,

wenn vielleicht auch in langsaiiierezn Tempo, gefunden.

Daß hierzu jedoch reichlich Ansätza vorhanden find,

wird auch der verstockteste Widersacher nichtmehr leugnen

können: sta atsrechtlich ist Schlesieii wieder eine einz-

heitliche Provinz geworden, die gesamte Schlag- und

Stoßkraft des geographischen Raumes Schlesien hat da-

durch eine seit langem nicht mehr geiaunte Wiicht und ede-

deutung gewonnen: Wirts chaftlich _rft der Oder-ius-

« bau einschließlich der Staiibeekenbauten in beschleunigtein

Tempo fortgeschritten, ebenso der Ausbau des neuen

Verlehrsweges der Reichsautobahn, ein neues großes

wasserwirtschaftliches Projekt in Zusammenhang matten:

bereits in Aiigrifs genommenen Staulieckenban bei Berg-

hof im Tal der Weisiritz bereitet sich vor, vor kurzem» er-

folgte her erste Spatenstich zum Bau einer Fetiigasrings

leitung durch ganz Schlessien, um dadurch der weiterverw-

arbeitenden Industrie eine neue Energieauellezur Beri-

fügung zu stellen, die Breslaiier Messe hat sich in. drei-

jähriger Aufeinanderfolge bereits {Derart als handels-

politisches Instrument bewährt, daß ‚ihre Zukunft auch

nach dem Werden Großdeutschlands keine Frage mehr ist,

in Hirschberg-Cunersdorf wurde die groß-te deutsche Zell-

wollfabrik des Ostens errichtet und auch. der Kupferberg-

bau ist in Schlesien wiederaufgenommen»wordeii;. in l-

"tu r ell ist Schlesieiis Universität zur Reichs u n iv er-

sität erklärt worden, ein großziigiger Ausbau derselben

ist in Angriff genommen, eine schiiesiiche Landesmiisiksehule

wurde gegründet, das Breslauer Theaterleben ist· unter

gleichzeitiger Schaffuiig eines Theaters des. Volkes gej-

sun·det, ein schlesischer Musik- iiud schlesifcher Literaturpreis

sind äußerer Ausdruck der Förderung der Kunst im Grenz--·
iland Schlesien im Dritten Reich. «

In unerhörtesteni Ausiiiaß aber ist dein Grenzlaiid

Schlesien dadurch sowohl materielle-wie rdeelle

Fö r d e ru n g zuteil geworden, daß ihm im Zuge der

oftbetonten innerdeutschen Politik in zwei aufeinander-

folgenden Jahren zwei reichswichtige Veran-
staltungen größten Ausmaßes, das .. unvergeßliche

12. Deutsche Sängerbiindesfeft und das dariiber wohl noch

hinauswachsende bevorstehende Deutsche Turn- und

Sportfest, überlassen wurden. Der Segen, der dem Grenz-
land Schlesieii nicht nur aus diesen beiden Veranstaltun-

gen, sondern ganz allgemein dadurch erwachsen ist und

noch erwachsen wird, daß von ihm das. Odium einer Ost-
provinz genommen worden ist, ist allein schon Verpflich-
tung zur bedingungsloer Treue.

» Irisfenheit

 

sein das Bekenntnisspdes Dankes ganz Schlesiens sur e-
dem Führer mit der Treuebotschaft vor der ersten man!

Großdeutschlands übersandte Feststellung des GauleM

daß Schlesien eine blühende und aufstrebende Grenzprosi

viiiz geworden ist, erfüllt von der Erkenntnis, daß Gegen-

wart und Zukunft nur gesichert sind in einem nationa-

sozialistischeii Deutschland, unter einer nationalsoziaÆ

schen Führung des Gaues Schlesien. _1
_ —«--«.-«(- ——. I

Teilnehmer des Gautages in Breslau
Besucht die Sudetendeutsche Kunstaus-
siellung in Breslau im Museum, am
Museumsplatz ! .

osooosooossoooiooosossosoossssososoosooo
Der Auftakt dazu am Donnerstag abend war ein einzig-

artiges Erleben für uns alle, die wir am Rundfuiik saßen
und im Geiste auf der Höhe bei Waldenburg weilten, wo
ringsum im Tale die Feuer der Zechen und Gruben
leuchteten und der Rythmus der Arbeit gedämpft auf die
Höhe klangen, wo das schlefische Boll, verkörpert durch
Partei, Staat und Wehrmacht, stand. »«Jn 49 schlesischen
Kreisen standen auf großen Plätzen die Volksgenossen, um
der Einweihung des Ehrenmales für die gefallenen 170 000

Streiter des Weltkrieges, der 25 Kämpfer der NSDAP.
und der vielen Opfer der Arbeit, beizuwohnen. Dieses
Mabnmal der schlesischen Toten, das einem dreifachen
Zwecke dient, wird in Ewigkeit stehen; Generationen werden
kommen,werden vergehen, aber das ewige Feuer,«das aus
der Opferfchale 2 Meter hoch emporlodert, wird nie ver-
gehen. Nach den einleitenden Worten des Führers des
Volksbuiides für Kriegsgräberfiirsorge, Dr. Eulen, sprach
Gauleiter Wagner.

In seiner Weiherede legte Gauleiter Wagner das Be-
kenntnis zur Treue und zum Opfer all derer, die für

- Deutschland geblutet haben, ab. Dann gab der Gauleiter-
stellvertreter B r a cht das Kommando zur Flaggenhisfung
und wandte sich mit folgenden Worten an die aufmars
schierten Formationem

Sie haben, Gauleiter, die Weihe des schlesischen
Eh renm ales vollzogen. So haben nun all die tapfe-
ren- Männer aus dem fchlesifchen Raum, die im großen
Ringen des Weltkrieges ihr Leben gaben, und die unter
der Fahne mit dem Hakenkreuz für unser größeres und
chöneres Deutschland ihr junges Blut verströmten, und
o haben auch die, die auf dem Felde der Arbeit bis zum
ode getreu ihre Pflicht taten, hier auf Waldenburgs

Bergen eine Stätte ewigen Gedenkens gefunden.
Wenn wir« diese Stunde der Weihe von tiefer Er-

an den Beginn unseres Gautages der
iSDAP gestellt haben, so wollen wir uns damit be-
kennean derTreue und zu dem Opfer all derer,
iie für Deutschland ihr Leben gaben. Wir wollen damit
iekunden, daß auch wir bereit sind; unsere Pflicht zu tun
its zum letzten Einsatz, so wie sie ihre Pflicht getan haben.

Wenn wir bereit sind zu solcher Pflichterfüllung
und zu solchem Opfer allezeit — _
wird Deutschland leben in Ewigkeitl _
Das sei der Sinn dieser Stunde, und in diesem

Sinne darf ich, Gauleiter, deutsche Männer und Frauen
nd meine Parteigenossen, den Gautag Schlesien 1938 er-
ffiien. .
Punkt 21.55 Uhr erklang der Ruf: ,,Heiß Flagge«. Das
Deutschlands und Horst Wessellied erklang zum Abschluß
der Feierstunde, die uns alle in dein Gedanken stärkte,
teilzunehmen an dem Auf- und Vorbeimarsch am Sonntag
in Breslau. Von hier sind bereits die ersten SA-Männer
Donnerstag und Freitag zu den Ausscheidungskämpfen
für Nürnberg gefahren, während heute einzelne politische
Leiter zu den Tagungen am Sonnabend fahren. Der
Zaubttrupp fährt Sonntag früh mit den Sonderzügen ab

ogau.

 
 

. Der Gautaa Sclilesien 1938 muß werden und-wird

Lokales
" H e e r we g en , den·10. Juni 1988}

««’"««" Jubiläen und Gedenkiage .
10. Juni " « « .-

KaiserFriedrich I. von Hohenstaufen, »Barbarossa«, et?
trinkt im Fluß Saleph (türk. Gök-su) in Kleinasien. i

1836 Der Phylsiker Andre- Marie Ampdre in Marseille gefi.
1869 Der Ma er, Baumeister und Kulturschriftsteller Pauli
F SchulheMaumburg in SJianmhnrg geboren. d

"« sz 11. Juni «
Derenglische See ahrer o n raiiklin an einer l
orfchungsreife etorben.Jh F f Po an
er Tondichter ichard Strauß in München geboren.

.(-bis 7. Augut): Be inn d S l tthgaliaien. s g er ch ach an der Strhpa in

s). H Sonne und Mond:
k"1‘1. Juni: S.-A. 3.38, S.-U. 20.22; M·-U, 2»37, M.-A, 18.59

Gwiger blauer Himmell
. Seit Tagen scheint unermüdlich unsere liebe Sonne

erbarmungslos auf Mutter Erde. Viele Tropfen Schweiß
werden tagein iagaus nun vergessen und schon kommt der
ewige unzufriedene Mensch und plärrt nach Siegen. Nun
wir wollen froh und zufrieden fein, daß die Schlechtwetter-
periode vorbei ist. Erst die Kälte mit den Frostschäden,
die sich jetzt deutlich zeizen bei Stachel- und Johannis-
beeren, und dann vor acht Tagen das schwere Hagelwetter.
Wie fleißig können unsere Landwirte nun Gras mähen;
im Handumdrehen sozusagen ist das Heu fertig. Und
weiter: der Roggen blüht.. Wenn man so durch unbe-
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schädigte Felder streift, wie prachtvoll mannshoch steht der «
Roggen Eines aber bitten wir: Kein Getreide ab-
oder ausreißeii. Es ist mehr Gedankenlosigkeit, bei Spazier-
gängen hier und da einen Getreidehalm ab: oder auszu- «
reißen, und denselben spielerisch durch die Finger gleiten
zu laffen; insbesondere unsere Jugend ist groß darin.
Derartige Vergehen werden bestraft; bedenke: Schaden am
Bollsvermögen Und noch eines: z. Zi. blühen die Korn-,

 

 

blumen. Wie schön sieht so ‘ein Kornblumenstrauß im
Haar unserer Jugend aus. Gewiß. Wir freuen uns der
Kornblumen im Getreide, der Landwirt aber freut sich nicht.
Deswegen ist das Pflücken dieser Lieblingsblume der Königin
Luise auch erlaubt; aber man zertrete dabei nicht das Ge-
treibe; soweit man vom Feldrain die Blumen erlangen
lann. nehme man sie. Wir wollen hoffen, daß die schöne
Witterung noch einige Tage anhält; erbitten aber vom
Lenker allen Seins für neue Woche einige liude Regenfällel

Maul- und Klauenseuche.
Diese gefährliche Seuche ist neu ausgebrochen auch in

Heerwegen bei Bauer Wenz. Die Sperrvoischriften sind
dieselben geblieben und bitten wir nochmals alle Borsichtsk
maßnahmen (nasse mit Nationlauge getränkte Säcke vor.
den Türen) dringend zu beachten. .

Jm Landkreise («Slogan ist diese Seuche weiter festgestellt
worden bei Bauern in Oberquell (fr.Quariß), Beuthen",«
Schwusen, Roggenfelde, Gramschütz, Klein-Logisch, Modlau,
Marienquell (fr. Quilitz), Sepvau.

Jm Landkreise Liiben sind neu befallen von Maul-
und Klauenseuche Gehöfte in Kniegnitz, Braunau, Oberau,
ZiebendorsSeebniu Zedlitz und die Schafherde im Niederhof
Groß-Rinnersdorf.
O wie schönk So ruft Jung und Alt, wenn es in

unserer Badeanst altso mit Wonne sich dem Schwimmsport
hingeben kann. Nach so einem heißen Sommertag ist ein
Bad in unserer schönen Anstalt ein hoher Genuß, der be-
sonders bei unserer Jugend beliebt ist. Die Temperaturen
im Wasser sind s25 Grad, sodaß auch ängstliche Gemüter
ruhig »plätschern« gehen tönen. s

Die Vereinigung ehem. Polkiviger in Berlin feiert
diesen Sonntag ihr Sommersest in Bohnsdorf wie alljährlich
mit Raffeetafel, Belustigungen für Damen und Herren
Wir wünschen allerseits viel Vergnügen und schönes Wetter,
sowie zahlreiche Beteiligung —

Für Baulusiige findet am Dienstag, 14. Juni, vor-
mittags von 8—13 Uhr im Kreisbaus Glogau —- Zimmer
25 —- ein Sprechtag der Schlesischeii Heimstätte statt.

 

schen Gauner in Waldeniiiig «
21.55 Uhr kam der Ruf ,,.Zeiß Flagge2«
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. ein Bild des Führers. Die Uebernahme der Patenf i Hm

Baulustige, die für den Bau eines Eigeuheimes, einer
Werkwohnung oder Kleinstedluug Jiiteresse haben, werden
auf diesen Sprechtag aufmerksam gemacht.

Unsere Ra"ihausul1r, die nun bald ausgedient, hat
seit langem ihre eigene Bett: Fünf bis 10 Minuten geht
sie fast taglich vor. Warum? Uns unbekannt: es wäre
jedoch zu wünschen, daß sie genau mit Radiozeit geht.
Urmöiiger Aerger zwischen Betriebsführer und Gefolgschaft
kann dadurch vermieden werden.

Musteriing 1938. Jm Kreisblatt sind die Musterungss
termine veroffentlicht worden. Sie dauern vom- 15.—-28.
Juni. FurHeerwegen ift diese am Montag, 20. Juni vor-
gefehen, bnrfte aber, da nun hier Maul- und Klauenseuche
herrscht, ‚evtl. berlegt werden, zumal 18 Dörfer und ,eine
Arbeitsdienstabteilungs nach hier gehören. Wir berichten
später darüber Zur Musterung haben sich zu stellen alle
männlichen Personen, die im Jahre 1918 unb 1919 bis

. einschl. 31. August 1919 geboren sind, sowie sämtliche zurück-
gestellte Dienstpflichtige der Geburtsjahrgänge 1914 bis 1917.
Zur Aushebung haben sich zu stellen sämtliche Dienst-
pflichtige der Geburtsjahrgänge 1916 bis 1-91.7, sofern sie
bei der Musterung „tauglich“, „tauglich I und 2« und
,,bedingt tauglich" befunben worden sind.

Der Abschluß des Pfingstschießens am 3. Feiertag
sah noch ‚einmal regeBeteiligung aller Schießfreunde.
Unaufhörlich knallten die Büchsen. Den wertvollen Berliner
Wanderorden errang mit einer guten ,,20« Kamerad Borbrich,
der auch mit 52 Ringen den Silberlöffel erhielt. —- Am
lebhaftesten ging es auf dem Kleinkaliberstanb zu, wo Lage-
um Lage» geschossen wurde und immer einer besser schießen
wollte wie der andere. Erst kurz vor Schluß glückte es
Kaufmann Liebeherr mit 46 von 48 möglichen Ringen den
1. Preis, ein neues Fahrrad, zu erringen. Ein kurzes ge- (
mütliches Beisammeiisein noch —- und das Pfingstschießeu
1938 gehörte der Vergangenheit an. Es war in allen
Teilen gut und harmonisch verlaufen.

Spar- und Darlehnskasse. Die für kommenden Sonntag ein-
berufene Generalversammlung ist wegen der Maul- und Klauenseuche
abgesagt worden. Neue Einladungen für späteren Termin ergehen
rechtzeitig. ; .

Riesengebirgsverein. Wie wir hören, hat der Hauvtvorstand
der hiesigen Ortsgrupve auf entsprechenden Antrag eine Beihilfe zu
Schülerfahrien in Höhe von 120 RM. bewilligt. — Die Monats-
versammiung am kommenden Montag sindet, da das Bereinslolal
im Sperrbezirk liegt, bei Kamerad Liebeherr statt.

Berichtigung. Zu dem Unfall von Bauer Schubert am ver-
gangenen Donnerstag haben sich bei uns die Autofahrer gemeldet,
die Sch. mit nach Grünthal nahmen. Demnach war die Angelegenheit
so, daß 1. Sch. nur um die Pferde barmte und hoffte, sie mit Hilfe
des Auios fangen zu können, 2. daß die Aiitofahrer den Wirt in
Griinthal ersuchten, sofort teleionisch Arzt und Auto einzufordern und
daß 3. die beiden Herren um 19 Uhr zu einer dringenden Besprechuug
in Glogau sein sollten, aber durch das Unwetter und den Unfall
sowieso zu spiit tarnen. -— Also hat sich auch diese anfangs mhsteriöse
Angelegenheit glücklich geklärt. « -

FlornkLichispiele. Sonnabend und Sonntag läuft-ein spannen-
der Kriegs-, Spionage-, Kriminai- und Liebesfilm: ,,Signal in der
Nacht-c Wenige Werth nach Ausbruch des Krieges zwischen Oester-
reich und Jtalieii schon liegt Kastell Monie Nicolo, Besitz des Grasen
Berniui, im Kampfgebiet. So unerwartet ist das siegreiche Bor-
bringen der österreichischen Truvpen, daß die verwitwete sunge
Schloßberrin und ihre Schwägerin keine Zeit fanden, das Schloß
zu räumen. Da stockt der Bormarsch. Eine wichtige Brücke ist ge-
sprengi, und von ihrer Wiederherstellung hängt die weitere Ent-
wicklung der Operationen ab. Svaiinend wird die weitere Handlung,
in der ein italienisches Sprengkommando, in den Kellern des Kastells
verborgen, und die Schwägerin die Hauptrolle spielen; Blinkzeichen
in der Nacht, neue Spreugung der Brücke usw. Wer gab das
Signal in der Nacht? Nina, die als Jtalienerin ihr Vaterland
glühend liebt? Oder Brigitta, die, in Wien geboren, durch ihre
Heirat Jtalieiierin wurde? Eine hochdramatische.Kriegsgerichts-
verhandliing versucht vergeblich, das Geheimnis jenes Signals auf-
zuklären, bis der schwerverwundete Auersperg seine entscheidende
Aussage machen kann, die Brigitta freispricht von aller Schuld.
Shbille Schmitz als Brigitta und Hansgeorg Laubeiithal als Auerb-
perg sind das interessante Liebespaar des Filins, den ein begabter,
junger Spielleiter im Rahmen großer Misiel inszenierte.

NS.-Frauenschaft. 7Die für heute· abend vorgesehene Pflicht-
versammlung fällt aus —

NS sLehrerbuud. Der Kreisabschnitt Heerwegen hat feine nächfte
Tagung Sonnabend, 18. Juni, 16 Uhr int« ,,Throrifolger.« Vortrags-
Thema: »Mein Kampf-C 2 Teil, 12. Kapitel (Röhr-Oberzauche).

 

Aus der Bewegung

 

( Aus der Nachbarschaft

Ransdorf. Von einem Ballen schwer verletzt.
Der Melker Adolf Teichert von hier wurde mit schweren
Rippeiibrüchen in das Städtische Krankenhaus Glogau ein-
geliefert, da er von einem Bullen angefallen und übel zu-
gerichtet worden war.

Schlesiersee. Bürgermeisteroersammlung. Diens-
tag, 14. Juni, 9 Uhr. beginnt hier im Strandhaus eine
Versammlung der Bürgermeister des Landkreises Glogauz
Zuerst wird ein Vortrag über die neueGrundsteuer und
das Verfahren bei dem Erlaß aus Billigkeitsgründen ge-
halten. Dann findet eine Aussprache über allgemeine
kommunale Angelegenheiten statt. -

(Slogan. Patenfchaftder Stadt vomfüns«
ten Kinde an. Als erste schlesische Stadt hat Glogau
den Beschluß gefaßt, mit Rückwirkung vom 1. Januar
1938 bei dem fünften Kinde und bei weiteren Kindern
artreiner, erbgesuiider, wohlgeordneter und politisch ein-
wandfreier Familien Glogauer Bürger die Patenschaft
zu übernehmen. Die Stadt (Slogan wird daher bei un-
gefähr dreißig fünften und weiteren Kindern im Jahr

-»ein fortlaufendes Treueverhältnis eingehen. Es beginnt
damit, daß dem betreffenden Kinde nach Ablauf des ersten
Lebensjahres zum ersten Geburtstag mit einem’künst-
lerisch gehaltenen Glückwunschschreiben die Uebernahmej
der Patenschaft verkündet wird. Voraussetzung bei der-«-
Uebernahme der Patenschaft ist die Einwilligung der
(Eltern. Das Treueverhältnis zwischen derStadt nnd dem
Patenkinde bleibt bis zum A. Lebensjahre des Paten-
kindes bestehen. Bei Studiereiiden wird dieses Ber-
hältnis noch länger bestehen. Die Stadt wird bei ihren
Patenkindern für gute Schulbildung, gute Lehrausbildung
und bei besonders Begabten sfür ein Studium sorgen,
außerdem erhält jedes Patenkiiid zum Geburtstag ein«
Geschenk der Stadt und bei Beendigung der Patenf a?

a t
erfolgt ohne Ansehen der sozialen Stellung der E tern.
u ihrer Durchführung ist bei der Stadtverwalstung ein

nat der Pateuichaiteii eingerichtet wart-net .- J.



. ertrank.

«
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o Nordsihlesien in der Erzeugungsschlacht OtO
' Die Erzeugungsschlacht der Reichsregierung geht
jeden Volksgenossen an, denn sie gilt der Existenz jedes
einzelnen. Deshalb ist auch jeder in sie eingeschaltet, nicht
nur der Bauer, sondern genau so gut die Hausfrau, der
Verbraucher genau so wie der Produzent, der Großbetrieb
genau so wie der Kleinbetrieb.

Um den Anteil der nordschlesischen Kreise
Glogau, Freysiadt und Griinberg oder wenigstens einen
Ausschnitt daraus zu zeigen, hatte der Reichsnährstand
die nordfchlesische Presse zu einer Besichtigungssahrt durch
diese drei Kreise eingeladen. Die Fahrt begann in Glogau
und führte zunächst in den Musterbetrieb des Kreisbanerns
führers Willh Eigendors in Oberzauche, Kreis Glogau.
eine Neiibauernsiedlung von 80 Morgen, mit sehr leichtem
Boden. Jn Anbetracht dieser Tatsache ist diese Wirtschaft
vorwiegend auf Viehzucht und Hacksruchtbau, vor allem
Kartoffeln, eingestellt und außerdem weitgehend technisiert,
um aus den gegebenen Verhältnissen so viel wie möglich
heraiiszuholen zur Füllung der Fettlücte in der Volls-
ernährung ·

— Auch der kleine Neubauernbetrteb stellt
also, wenn er richtig geführt wird, einen wichtigen Faktor
in der Erzeuaiinasicblacbt bar.

Die Führung eines Haushalts steht heute
ganz stark im Zeichen der Erzeugungsschlacht und der Ver-
brauchslenkung Der Ausbildung zur ländlichen Haus-
frau dienen die Landfrauenschulen der Landesbauern-
schaft, von denen die im Kreise Freystxrdt gelegene Schule
in Neustädtel besucht wurde. Der Unterrichtsplan in
diesen Schulen umfaßt in praktischer und theoretischer Ar-
beit die Gebiete »Die Bäuerin und ihr Wert«, »Die
Bäuerin in Familie und Dorfaemeinschaft« und »Die

 

 

Bäuerin und ihr Volk«. Diese Schulen nehmen Mädchen
von 16 Jahren an auf, der Besuch dieserSchulen ist unter
anderem Pflicht bei der Ausbildung von Reichsarbeits-
dienstsührerinnen.

Wie die Hausfrau nach den Richtlinien der Ver-
b r a u ch s l e n k u n g im Vierjahresplan sehr schmack-
hafte Gerichte zubereiten kann, zeigte ein Prosbeessen der
.NS.-Frauenschaft in Frehstadt, das unter dem Motitoi
,,Hering, Seesische und Quart“ stand. · _

_ _ Jn der Nähe von Grünberg bei Lawaldan liegt
das Obstgut Geo, in dem auf einem '100 Morgen großen
Gartenaelände die Anbesxnöglichkeiten der verschiedenen

Obstsorten auf dem leichten Boden dieses Gebietes aris-
probtert werden und in dem vor allem Spargel gezüchtet
wird, der als sehr hochwertig bezeichnet werden darf uwd
besonders nach Baden ausgeführt wird.

Der Schulung im Obst- und Gartenbau dient die gärt-
nerische Werkschule in Grünberg, in der ein Hauptteil der
Arbeit ebenfalls Versuchen gilt, aus dem leichten Boden
dieser Landschast und durch verschiedene Methoden in den
Treibhäusern die größtmögliche Leistung auf dem Gebiet
des Obst- und Gemiisebaues zu erreichen.

Den Abschluß der Fahrt bilsdete eine Besichtigung des
Wetnbaumuseums in Grünberg, einer in Oft-
deutschland einzigartigen Einrichtung, die leider heute
noch« unvollständig ist, um deren Ausbau aber die maß-
geblichen Stellen eifrig bemüht sind. Denn der Grün-·
berger Weinbau, der ja gerade in den letzten Jahren er-
heblich gefordert worden ist, hat eine ehrwürdige und teil-
weise einzigartige Tradition, die es wert ist, besonders
gepflegt zu werden.

 

(Slogan. Vor den Augen der Eltern er-

trunken. Auf einem Fischeretteich in dem Dorf See-

hagen (Klautsch) bei Glogau»eretgn-ete sich ein tragischer

Unfall, bei dem ein zehnjähriger Knabe ums Leben kam.

Zwei Schuljungen fuhren in einein Fischerkahn auf dem

acht Meter tiefen Teich. Als der eine der beiden Jungen

um Baden aus dem Kahn sprang, tippte der Kahn, so

gab der darin fitzende Erwin Berta, der nicht schwimmen

konnte, ins Wasser-stürzte und vor den Augen der Eltern

Glogau. Von einem Kraftwagen ange-

sah ren. Ein Motorradfahrer, der an der Straßenkante

am Ausgang des Dorfes Lerchenberg stand und an seinem

Rade arbeitete, wurde von einem vorüberfahrenden Kraft-

wagen angefahren und ein Stück mitgeschleift. Er erlitt

schwere Kopfverletzungen und einen Bruch des Ober-
schenkels und wurde sofort ins Krankenhaus in Glogau
aebracbt. ·

Lüben. Die Verpachtung der Kirschalleen im Kreise
Lüben zeigte dies Jahr ein ganz gegenteiliges Bild wie
in den Vorfahren. .Der Frost hat die Kirschblüte zum
größten Teil vernichtet, so daß streckenweise von einem
Behang 'iaum zu reden ist. Wenn trondem eine kleine
Zahl Pächter erschienen war, die auch-hin und wieder ein
Gebot abgaben, so geschah es wohl nur deswegen, um die
von ihnen seit Jahren gepachtete Allee nicht in andere

« Hände kommenzu lassen. Viele Strecken fanden überhaupt
keine Pächter. Der Kreis hatte sowieso auf eine öffent-
liche Verpachtung verzichtet und wird mit sreihändiger sicher -
einen besseren Ertrag erzielen als mitöffentlicher Verpachtung
zumal die Geschlossenheit der Pächter die sehr mäßigen
Schätzungen der Verwaltung auf ein Viertel bis ein Achtel
herabdrückie "

Seebnitz. Hühnerdiebstahl. Aus dem Kuhstall des
Bauern Richard Seifert wurden nachts neun Hühner und
ein Halm gestohlen Damit das Rindvieh sich ruhig ver-
halten sollte, ist es von den Dieben gefüttert worden. Zum
Transportder Hühner nahmen sie außerdem einen großen
Korb mit.

Landeshut. Von herabfallenden Brettern
sch w e r v e r l e tz t. Der Kutscher des Sägewerks in Krau-
sendorf wurde von herabfallenden Brettern getroffen und

..·« so schwer verletzt, daß seine Ueberführung in daJLandess
huter Kreiskranlenhaus erfolgen mußte.

Landes-but Schwerer Sturz einer Rad-
fahrerin. Eine Nadsahrerin stürzte auf der stark ab-
fallenden Straße von Rothenzechau nach Schreibendorf so
unglücklich, daßsie besinnungslos liegenblieb und in das
Kreåstrantenhaus in Landeshut übergeführt werden
mu te. -

Göttclsdors M o t o r r a d u n f a l l. Der Bau-er
Heinrich Wesner II kam durch einen sich plötzlich von der
Kette losreißenden Ochsen mit seinem Motorrade zu Fall
und zog sich schwere Verletzungen zu.

Oppcln. Beim Baden ertrunken. Jn Mala-
pane ertrank in der Malapane der sechsjährige Klaus
Lücke. Der Knabe geriet in ein tiefes Loch und ging sofort "
unter.

Glcitvitx. Hermann Göring beim zehnten
K in d e P at e. Generalfeldmarschall Hermann Göring
hat beimzehnten Kinde des Bergmanns Wilhelm Gollasch
die Ehrenpatenschaft übernommen.

GrosksStrehlitk. Eifenbahner tödlich ver-.
unglückt. Auf der Eisenbahnstrecle zwischen Groß-
Strehlitz und Heuerstein verunglückte der 30 Jahre alte
Reichsbahngehilfe Johann Soila tödlich. Soika, der sich

zum Dienst an den nächsten Schrankenposten begab, bes
nutzte den Bahnkörper und wurde dabei von dem von
Beuthen kommenden Personenzug überfahren und getötet.
Der Verungliiclte hinterläßt eine zahlreiche Familie.  

 

( Letzte Nachrichten )

Die Berge fordern schwere Opfer
Zahlreiche tödliche Kletterunsälle _

Eben erst hat der Dachstein drei Opfer gesordert,»de
Erlanger Arzt Dr. Grünbauer, der von einer Schneewachte
verschüttet wurde, und zwei Männer der Bergungsmanw
schaften, die von einer Lawine in die Tiefe gerissen wur-
den, und schon werden neue Unfälle bekannt.

Auf der Tiroler Seite der Zugfpitze wollte der '

19jährige Heinz Petzold ans Ottendorf in Sachsen an

. einer Eiswand emporklettern, stürzte dabei aber 600 Meter
tief bis zu einem Stützpfeiler der österreichischen anspitzp
bahn ab. Mit langen Stangen wurde der Verungluctte {n
die Kabine der Seilschwebebahn herausgezogen. Mit
schwerem Schädelbruch wurde er in die Klinit nach Inn-s-
bruck übergeführt, wo er seinen Verletzungen erlegen ist.

Jnfolge Ausbrechens eines Steines sturzte im
Tiroler Kaisergebirge bei Kufstein ein junger
Bergsteiger 200 Meter tief ab und blieb tot liegen. Fast
—an der gleichen Stelle rutschte ein 21jähriges Mädchen auf
einem --Schneefeld aus und stürzte 30 Meter tief ab. Das
Mädchen erlitt schwere Verletzungen. Eine junge Zahn-
ärztin stürzte bei einer Tour aus die Baumgartensi
alm über eine 40 Meter hohe Wand ab und trug schwere
Verletzungen davon.

Offenswe ans 30 Kilometer Breite
Die ,,Eiserne Division« aufgerieben

Die nationalfpanischen Truppen tragen die Offensive
an der Teruelfront siegreich vor. Sie griffen zwischen
Penggolosa und Adzaneta auf 30 Kilometer breiter Front
an und warfen dieBolschewisten aus ihren stark befestig-
ten Stellungen Die durchschnittliche Tiefe des Vorwur-
sches betragt 12 Kilometer. Die Nationalen gelangten bis
dicht vor useras, nordwesuich von Casienou. Von Penn- «
golosa aus besetzte eine andere nationale Kolonne das·
Bergmassiv von Sierra de· la Cruz. Jm Abschnitt Teruel
drangen die Truppen des Generals Varela ebenfalls wei-
ter nach Süden vor. Unter den in den letzten Kämpfen ·
aufgeriebenen feindlichen Divisionen befindet fich. auch die
sogenannte »E i s erne D i vis i o n«, die als »Elite-
trnppe« bezeichnet worden war.

Die Londoner Zeitungen berichten von einem neuer-
lichen Luftangrisf auf ein e n g i isch es S chiff im
Hafen von Castellon nördlich von Valencia. Danach solt
der englische Dampfer »Jsidora« von einer Luftbombe ge-
troffen worden sein, die den Maschinenraum zerstörte.

Personen sind hierbei nicht verletzt worden. Der
britische Zerstörer ,,Vanoc«, der Alicante anlief, ist noch
am gleichen Abend aus dem Hafen wieder ausgelaufen.

Nach einer Reutermeldung ist der französ ische
Dampfer ,,Brisbane« in der Nähe des Hafens von Denia
ebenfalls von B r a n d b o m b e n getroffen worden. Das
Schiff soll um Mitternacht noch gebrannt haben.

Der an Bord des Schiffes befindliche englische N i ch t-
einmischungssBeobachter Jones sei zusammen
mit fünf Mitgliedern der Besatzung g e t ii t et worden.
" Berliner Zeitungsmeldungen zufolge soll der englische
Außenminister Lord H a l i f a x seinen Urlaub abgebrochen
haben und nach London zurückgekehrt fein. Weiter ver-
lautet, daß die englische Regierung scha r f e M a ß -
n a h m e n zur Verhinderung weiterer Luftangriffe plane.
An die Kriegsfchiffe und Flugzeugeinheiten im Mittelmeer
soll Befehl gegeben werden, sofort auf jedes sich nähernde
spanische Flugzeug zu·schießen, auch wenn es sich noch
über spanischen Hoheitsgewässern aufhalten sollte. Man
rechnet in London damit, daß England alle an der spani-»
schen Frage interessierten ,Mächte«-zusammenrufen werde.

I

 

Prage- Kriegspolitit ’
Dienstzeitverlängerung demnächst vor dem Parlament
Prager Blätter melden plötzlich übereinstimmend, daß

die in den Abendblättern vom 8. Juni verbreitete Nachricht
über die Einführung der dreijährigen Dienstzeit von den
Prager zuständigen Stellenals verfrüht bezeichnet werden
müsse. Die Angelegenheit sei bei weitem noch nicht spruch-
re .

f Das lintsgerichtete ,,A Zet« meint, daß die bisherigen
Meldiingen ungenau seien; im Grunde sei es aber ent-
schieden, daß die aktive Dienstzeit verlängert wird. »Die
dazu notwendige Novelle des Wehrgesetzes solle schon einer
der nächsten Sitzungen des Parlamenis vorgelegt werden.

Jm Zusammenhang mit der Verlängerung der aktiven
Dienstzeit verlautet aus gut unterrichteten Kreisen. daß

sich die politischenMinister schon mit dem iBlanneiner frei-
willigen Sammlung zugunsten der Heeresverstarkung be-
aßt und ihn auch genehmigt haben. Der Name der Samm-

ung würde ,,Nationale Freiheits-Samm»-

[u n g« lauten. Schon am nächsten Sonntag soll ein Mani-

sest erlassen werden, das die Bevolkerung zur großt-

möglichen Unterstützung der Aktion auffordern wird.

Reue tfchechifche Heßtiige ·
Eine Reihe von tschechischen Zeitungen hatte zu durch-

Lichtigen Zwecken die Lüge in die Welt gesetzt, in Engels-

"erg im Bezirk Freudenthal sei bei Amtswaltern der

Sudetendeuischen Partei ein Waffenlager ,,entdectt« wor-

den. Das Tschechoslowalische Preßbüro sieht sich nun doch

veranlaßt, amtlich mitzuteilen, daß diese Nachrichten den

Tatsachen nicht entsprechen . · --

Amerilanische Riesenftugboote
Kosten drei MillionenDollar je Stück

Der Leiter der Aeronautischen Abteilung im amerika-
nischen Marineministerium, Konteradmiral Cook, teilte
mit, daß die amerikanische Marine den Bau eines Riesen-
gugbootes plane. Das Flugboot soll eine Größe von 50
onnen erreichen und ohne Zwischenlandung die Strecke

San Franzisko——Hawai und zurück fliegen können. Die
Kosten werden auf drei Millionen Dollar geschätzt. Das
läigboot werde eine 10 bis 14 Mann starke Befatzung
a en. —

Das große Rai-rennen durch Deutschland
Start bei tropischer Hitze —- Erste Etappe Berlin.-Zittau

Zu einer eindrucksvollen Veranstaltun gestaltete sich
der Start zu der Jiiternationalen Deiitscglandrundfahrt
der Radfahrer in Berlin. Das größte radsportliche Ereig-

nis dieses Jahres auf deutscheni Boden begann unter

größter Anteilnahme aller sportlichen Kreise mit der ersten

Etappenfahrt von Berlin nach Zittau. 64 Fahrer

aus sieben Nationen hatten sich im Lustgarten versammelt,

wo das Rennen begann. Die Fahrer traten staffelweise

an, umder Heldenehrung beizuwohnen. Jn Gegenwart
von Gauführer Breithaupt wurde ein Kranz am

Ehrenmal niedergelegt und so der ganzen Fahrt ein« wur-
diger Auftakt gegeben, der seinen Eindruck auf die ge-·

waltiae Zuschauermenae nicht verieblte. J·

« - -..c»»

   
  
«·««"«-«M« Der Auftakt zur Deutschlandfahrt " "

Vor dem Start zu dem großen Radrennen durch Deutsch- -

land legten die Teilne mer einen großen Kranz am f
Berliner hrenmal nieder. « «

" (Scl;-«.rl-Wagenborg)

Dann endlich begann die Fahrt, die zunächst neutrali-
siert war, solange sie durch die-Straßen der Jnnenstadt
von Berlin führte. Erst draußen in Tempelhof, dort, wo
der Verkehr der Weltstadt schon etwas abebbt und die
Häuser sich langsam liebten; wurde der eigentliche Start
vollzogen. Als die lange, buntfarbige Kolonne der Rad-
sahrer dorthingelangt war, wurde pünktlich um 10.30 Uhr
der Startschuß zu dem Rennen abgegeben. Der bunte
Schwarm stob in wilder Fahrt davon, und damit hatte
das Rennen begonnen. Das Thermometer zeigte 30 Grad«
im Schatten. . .

Erstnach 17 Tagen, am 25. Juni, kommen die Fahrer
wieder zurück nach dem Ziel, der Reichshauptstadt, nach-
dem sie bis dahin eine Strecke von fast 4000 Kilometer
au ihrer Fahrt durch fast alle deutschen Gaue zurückgelegt
ha en. Ungeheure Strapazen warten ihrer bei diesem
Rennen. das sie über Bera und Tal durch alle Schönheiten

———-- A

Morgens Malzkaffee trinken

 

cißn den Tag gut beginnen!



 tBekanntmachung.
Die Verpachtung der Kirschennußung
auf dem Wege nach Schenlfeld, findet am Montag, den 13.
d.Mts. vormittags 11 Uhr Rathaussaal (I. Stock) statt.

Heerwegen den 9 Juni 1938
Der Bürgermeister

Thiers.

Heute früh 9.25 Uhr entschlief nach langem
schweren Leiden meine liebe, treue Gattin, unsere
gute mutter, Schwieger- und Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

(—-Hirchen - Yrizeiger ji
Evaltiirche Heerioegen Freitag 19.80 Helferkreie, 20 Jung-

miinner, Sonnabends-m Abendsegen, Sonntag 8.80 Rinberlirrbe, 930
Gottesdienst, 16 Gottesdienst in Oberzauche, Montag 20 Frauenbilfe,
Dienstag 18.80 Unterricht, 20 Bibelstunde.

Röm.-lath. Kirche Heerwegeir Sonnabend l7 Betchtgelegenheit
Sonntag wegen des Wallfahrtsfestes in Hochkirch hier nur “.80 Hochamt
Wocheutags 6.30 hl. Messe, Dienstag Schulmesse, Donnerstag hchhlg
Fronleichnamsfest 7 hi.Messe 8.30 Festpredi t, Hochamt, Prozession, Te
Deum und hl. Segen, 14.30 Segensanda t.

Engl. Kirche Heinzeiiburg Sonntag 8 Gottesdlenst, 15 Jung-
mädchen, Freitag 14 und 16 .Ronfirmanbenunterrtcbt.

Flora - Lichtspiele
Sonnabend, den 11.Juni, abends 8.30 Uhr

Spur- und Darielsnslnssc
Die für Sonntag, 12. Juni, angesetzte-
Generalversammlung

füllt wegen Nitsls IM Klsllcllchchc hilf
Steuer Termin wird bekanntgegeben

Der Vorstand: Pischlie, Liebeherr

 

  

    
        

  

    
  
  
  
 

 

 

 bischen die unterhalten lliid bei-eitlem
Robert Jan-cle-

Beaeanuag im Herbst
Novelle. Biegsain in Ganzteinen man. 2,60. — Das

  

      
onna-, ben 12. Juni, am 8 30 uhk ges-ign-«.k-;;;sznssgezsx" z.sgk«esgsgeu..;rss “|3 Walter
läust der grobe, spannende Krieessilm der Tobis at Zwar MeissikimPsakitsng am. ‘i‘r? Dai-

stellung de Dichters beibende Gestalt gesunden - geb. Badermann
im 65. Lebensjahr

Herbersdorf, den so. Juni s938

Jm Namen «der trauernden Hinterbliebenen
Paul Walter

Beerdigung: Montag, H Uhr, vom Trauerhaus aus.

Hans loaclu'm Moser

Der tlinaende Grundstein
Das Schicksal der deutschen Barockiuusil in 12 Erzäh-
lungen. Mit 12 Federzcichnungen und farbigem )

. Schutzuiuschlag von Max neuerer. Gan leinen M. l
5,8il, —— Ein vielsarbi es Bild von ‚Set unb Men-
s en des Baroct. ie Stimmen eines Chors
ll ngen die Novellen usammeii zu einem Roman
Es. st dem Di ter arge chönste elungen, den Ton

euer ei zu treten.   
 

 
 

 

    
 
  

 

  

  
 

      

  
 

 

 

 

    
 

  
   

 

 

 
    

 

    
     

 

 

   

 

    

dEin gLrVofäer dramatliscber Film ausl detii ersten Tagen Frz'ednth Franz v. Unruh
es e tkr eges inter der Do om tenfront, aus Der Tod und Geiler Zsska

bem hell unb flar baö . hohe 8ten her. Elireue, P65 ggf Yassblrtegåeirzähåung Biegtsank in cszanzleintekn

Glaubens nnd der verschworenen Gemeinschaft tont szkquttzndmzäizåsze» BRAde EngMS Wsttzpg I
Dazu das samstags-stern- und eine Tonwocho s ekssseizsaugdz a3; Willst Besavukksvveseauåok i EIN-, W- ‚ e: .

E wendlichen chlasals. « « — «· » [den durch
[ose/ eryssenhoff “2d. „Mumm/'21 'c'llanruckregt

1 l Der Bebe! und die Fee · »i- dsgl-BERLIN
‚ agbroman. Deutsch von ean Paul d’Ardeschah. f ,- M2210 Gb’GP rTUTinÄ’p'otheken

lf pro r . . · · . _« j- m A HEXE-»F ZFUYRIMIKMFHFXUEI III gssse Rasdevsfis nurStadlapothMeerwe geil

s . a. s . J- „re- InInsektlgnexrdånslnsVersen zitternHerdeä. tin-L Rsro k Kalb" SIE/5) magst)“ immer Dies Buch will ben ke ten deutschen He cm nach-
. R »F 12 13. V h 1 · » drücllich ans setz geleg fein. tEuropät Revue.) .

Groninqan 8!? 0.11 Hamburg cis-»Za- em'n 8mm" Its-am Ü. ß d d m . .

‚18' 19 zo 21 a 23' 02‘ u l ru crcllll cerwegetl
Ammldm (langarm! Hin/rauer Berlin. Franks-»so- Arokn themdka «

e- 6/ ggf 27 28 . ‑ 29 · q 31 · « Öfllttltflasbtcnfli Dr. Same-er unb
n . or Mund ‚ Lasset Lgrpzrq ‚Dresden serv-so Lad: er e Streu-Strø

33 « » , »F- RGV.Montag2i,3il Giraut - - - -
n'a: frdnK/frrm rief-unsre- Q z fis-H TH»K";5«M t- bei Lievehekr A - « verkauft Gegchäftspapipre

« .. » .2 « Romas Beluhosslusie 5 www-WageI aber-erstrittenx »Ja-heim Mir/we're R9 um FåtReise Fahrt Wanderung d ' , . n m

r . , . n I43.,... ‘37„„..„ im... “3....... empfehlen um m gzoßer Auswahl Im" a e II Papierhandtunr laben-n- Straße Nr 3 i
' ‘ ° Reichslarten, B8, JV., Continentals 2 Stuben- Küche Und Veilielaß "" a er c

ex LaOTZNHie .„ o Straßenlarten, Flemmings-Wander- tU vermieten Und I- 9. ober 1- « . D
du! Zumh ”mit?" abburq und Krejskakten, Schuster-Karten 10.1938 zu beziehen. . verkauft Friwrimgmalde 3 © UFE "CH

5, se 33 z« Neue GroßdeutschlandsSiraßenlarten, Ileerwegemflr. Polkwftzß — I:
Genf Lugano Boten um. Geuseiialstagsblägertfder näh.Umgegend “3P“ III 21: Tr. P I I l BEZMSSQUEMENANZEÆER —

- anu er, n ernungsmesser. . — «-
- II ' " « «Fassungme lulren t 3 Modenhcfic nie-«- l I Flrrsolrrrt. Tankstelle[l bis [3888 . kos- -i-- ’a... an, 14 Tage man. u. Reparaturwerkstatt
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’Der e r st e A u s f a ll des Rennens betraf einen Aus-
länder, den Schweizer B la t t m a n n. Dieser Fahrer
erlitt einen Sturz und mußte die Fahrt aufgeben. Ganz-
lich versagt haben die beiden Jugoslawen im Feld, sdie
schon frühzeitig zurückfielen und die ,,rote Schlußlaterne«
des Feldes bildeten.

der deutschen Landschaft führt. Der Auftakt an diesem «

heißen Sommertag gab bereits einen Vorgeschmack davon, « ·

was Ton den nächsten «Wochen von den Deutschlandfahrern '

verlangt wird. ‚über nicht umsonst werden sie die »Gigan-

ten der Landstraße« genannt. Sie werden sich den An-

strengungen gewachsen zeigen. Jhr Ehrgeiz geht dahin,

abgewehrt wurde, zu« Lehner kam, der an Hahnemaiin
weitergab. Der Wiener stand frei vor dem leeren Tor und
erzielte die deutche 1:0-Führuug. Zwölf Minuten später
wurde die deuts e Führung auf 2:,0 ausgebaut, und zwar
durch ein unglückliche-Z Selbsttor der Schweizer.
Szepans Freiftoß war von Neumer aufgenommen und gegen
den Pfosten geschossen worden. Der Schweizer Läufer Lörscher

  

  

gute auf Minute Vorsprung bor den anderen JU« er: - ‑ . . « nahm den Ball auf, konnte ihn aber nicht richtig treten, so

·««,«-·;·.-«-..-Denn dieses Reimen ift ein Kampf Segen die um. « 5903 gen-kais .(Ergefll: Ins ’ Skæger Umbenbauer daß er in das ei ene Tor ging. Erst vier Minuten vor der
· » (Phanomen) . 6.30 S . 2. une (Diamant). 3. Grun .

jenige, der auf der ganzen Fahrt die lurzeste Gesamt- babl (‘Dänemaru 4_ animek „am, »Hm-m «7 :.26: 40; ‚ albzeit kam die chweiz auf 2:1 heran, als Abegglen einen
all zu dem freisteheudeu Walacel leitete. der unbehindert

rinschießen konnte. Eine Minute vor dem Abpfifs wurdenIcisherausgesahren hat, ist der Sieger des großen Rennens.

) " " - Goldbrunner und Aebi bei einem Zusammeuprall verletzt Das

Arents, Kijewsli. de Caluwe-Belgien, Wecterling Kut chbach,
Schild 7 :29 :07; Pützfeld, Bautz 7:32:16; Thierbach igne - ‚
Belgien. Weiigler, Fischer, Langhosf.

J

Umbenhauer gewann erste Etappe
. Trotz der unerhörten Hitze, die den Renn-

fahrsern ihre Aufgabe erheblich erschwerte, entbrannte bald
nach dem Start der Kampf auf der ganzen Linie. Ueber-
all wurde das Feld in den Ortschaften an der Strecke von
einer begeisterten Menschenmenge begrüßt. In geradezu
rührender Weise waren alle bemüht, den Fahrern, die
nicht nur unter der Temperatur von mehr als 30 Grad
litten, sondern auch von-dem Staub geplagt wurden, Er-
srischuiigen zukommen zu lassen. Mit Eimern und allen
möglichen anderen Gefäßen standen die Menschen bereit,
um die Rennfahrer unter ganze Wasserwogen zu fegen.
VorbildliZi arbeitete in dieser Beziehung der Arbeits-
dienst in n s l a u ‚ wo jeder Mann eine ,,Dusche« bereit
hatte, so daß keiner zu kurz lam.

Der Wiener Wudernitz gab dass Signal zu dem
ersten Vorstoß, der aber bald wieder verpuffte. Vor
.Cottbus wurde das Feld der 64 Fahrer endgültig
g es p reii gt. Neun Mann unternahmen hier einen er-
folgreichen Ausreißversuch konnten aber nicht verhindern,
daß eine elf Mann starke Verfolgergruppe zu ihnen auf-
riiclte. Unter den Fahrern, die um eine vorzeitige Eust-
scheidung bemüht waren, zeichnete sich besonders der spä-
tere Sieger U m b e n h a u e r aus. Auf dem Wege nach
Görlitz waren es dann die fünf Fahrer Umbenhauer,
Funke, Wudernitz, Hauswald und Grundahl (Däuemart),
die dem Felde enteilten. Hauswalsd und der Däne fielen
wieder ab, zumal Grut-i-dahl einen gefährlich aussehenden
Sturz erlitt. . .

Am Ziel in Bitten, wo eine riesige Menschen-
mcuge die Reunfahrer erwartete, feierte dann U m b e n -
[rauer einen überlegenen Spurtsicg, durch den
er sich das gelbe Trikot des Spitzciircitcrs sicherte. Mit
20 Meter Vorsprung zerriß er das Zielband vor Funke
und dem zuletzt wieder ausgertickten Däncn G r u n d a h l.
300 Meter zurück führte derBelgier B o n d u el die erste
Berfolgcrgruppe an. Die Leistung, die., die Rennfahrer
unter den herrschenden Witteruugsumftändeu vollbrachten.
ift aller Anerkennung -wcrt, hat doch der Sieger aus der
259 Kilometer langen ersten Etappe einen Du ech-
schnitt von 36,94 Stundentilometern her-
ansaelurbelr - . , .

 

Dramatische Niederlage in Paris
Deutschland verlor mit 2:4 (2:1) gegen

die Schweiz
In einem unerhört dramatischen Kampf hat Deutsch-

land das Wiederholungsspiel gegen die
S ch w e i z in der Vorrunde zur Fußball-Wcltmeisierschaft
verloren. Jn der ersten Halbzeit war unsere Mann-
schast klar überlegen, was sich auch in einer 2 :1-Fiihrung
ausdrückte. Nach Halbzeit konnte aber die Schweiz, die
das große Tempo dieses Kampfes besser durchstaiid und
offenbar auch bei der ungeheuren Hitze eine bessere körper-
liche Konditiou aufwies, nicht nur den deutschen Vor-
sprung aufholen, sondern sogar durch zwei weitere Tore
den Sieg cherstellen. Damit ist Den tf chla nd aus der
Fußball- eltmeisterschaft ausg es chiede n, während
die Schweiz an unserer Stelle am Sonntag gegen Ungarn
anzutretcu hat. _

Die Schwei trat zu dem Wieder olungskampf, der vor
rund 30000 Zuschauern am gleichen chauplatz wie am ver-
angenen Sonnabend vor sich ging, mit unveränderter Mann-

rchast an. Der Verteidiger Minelli war also wieder voll aus
em Posten und spielte eine ausgezeichnete Rolle. Deutsch-
land hatte dagegen eine hüllt veränderte Mann-
chaft ins Feldge ührt. Sie bestand aus folgenden »Spie-
ern: Raftl im Tor; erteidi er: Streitle und Janes; Lauferx
Sloumal Goldbrunner und upfer; Stürmer: Neumer. Sze-
pan', Ha nemann Stroh und Lehnen Jn der ersten Halbzcit
vollbrachte diese deutsche Eis aus ezeichnete Lei tungen, fo daß
die 2:1-Fiihrung vollan gerecht ertigt war. ann aber iel
sie mehr und mehr ab. wä rend die Schweizer immer be ser
wurden. Gegen Schluß des ainpfes gab es fast nur noch eine
Mannschaft auf bem Felde. und das waren die Schweizer,
deren Sieg als unbedingt verdient anzusprechen ist

Der Gpielverlauf
Bon, Beginn an spielte unsere Mannsgaft in schönem

Zu e, terminierte gut und-Var hau tsächl in der gegne-
ris en Hälfte i finden, wähkend be der Schweiz in er ter
Linie die gefä» rtichen Durchbrtiche u beachten waren. S on
in der a‘ Minute fiel das er e Tor ür Deutsch-
taub. at Sievans Ball von dein chweizer orniaiisi Hub- 

· Publikum nahm wieder einseitig gegen die Deutschen Stel-
lung und so endete die erste Halbgeit unter Pfiffen.

Nach dem Wiederanstoß hatte eutschlaiid zunächst wieder
me r vom Spiel. Trotz der ungeheuren Hitze wurde das
Sp el noch schneller. Zehn Minuten lang mußte die Schweiz
noch ohne Aebi spielen. der dann später aber wieder erfolg-
reich eingreifen konnte-« Jn der 19. Minute vollendete Viel el
einen Angriff der Schweizer mit einein gelungenen Torschuß
zum Ausgleich 2:2. Nochsah es allerdings nicht nach
einer deutschen Niederlage aus. Aber ietzt wurden die
Schwetzer inmer gefährlicher, während der deutsche Sturm
immer mehr unsd mehr auseinanderfiel. Da in der Abwehr
Goldbrunner und Streitle das Tempo nicht durchhalten
tonnten, wurde die Lage immer bedrohlicher. Jii
der 31. Minute kam das bei der gegneri chen Ueberlegenheil
schon fast unvermeidlich gewordene Fü rungstor der
Schw eiz. Ein Zusammenspiel zwischen Amati und Abegglen
brachte diesen Erfolg, so daß es jetzt plötzlich 2:3 gegen
Deut chland hieß. . ."

ie Hoffnungen, dass die Deutskl n diesen Vorszijiåung noch
ausholen tönnteii, erfüllten si ni t, da unsere ann chast
niemals mehr an ihre gro en eistuugen von der ersten alb-

l eit anknüpfen konnte. S on drei Minuten später erhöht-Te
ie Schweig nach einem Fehler Streitles auf 4:2. Dass

mit war aber creits die Entscheidung gefallen. Die Schweizer«
tonzentricrten sich seht hauptsächlich darauf, das Ergebnis zu
halten, und sie hatten bei der Schwäche des deutschen Sturms
damit vollen Erfolg. .

So blieb es bis zum Ende bei diesem Ergebnis, das
das Ausscheiden Deutschlands aus der Welt-
meisterschaft bedeutete. Die Schweiz ist verdienter Sieger
und w rd nun am kommenden Sonntag gegen die ause-
geruhten Ungarn in Lille spielen. Bei der großartigen
Leistungsfähigkeit der Eidgenossen, die bekanntlich vor
wenigen Wochen erst Englands Mannschaft schlugen, ist
ihnen allerdings zuzutrauen, daß sie auch die schnellen
ungarischen Berufsspieler überwinden können.
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Freude am Leben
k Zur Hainhurger Reichstagung ,,Kraft durch Freude«

Jei Hamburg beginnt jetzt die diesjährige Reichs-
Eigung ,,Kraft durch Freude«, die nicht nur selbstverftanos
lich größte Beteiligung in Hamburg selbst findet, sondern
viele Gäste aus fremden Ländern sehen wird. Allein die
Tatsache, daß 250 Vertreter·aus 32 L»ander-n
der Welt nach Hamburg kommen, namhafte Maiiiier und
Frauen, die weite Reisen machen müssen, um an der Ta- .
gung teilzunehmen, beweist, welche starke Beachtung diese
Reichstagungen in der ganzen Welt finden. Die Erfolge
der nationalsozialistischen Gemeinschaft ,,Kraft-
Freude« sind eben so groß und so durchschlagend, daß
sich heute Menschen mit Einsicht und objektiver Urteils-
kraft dieser größten sozialen Einrichtung des neuen
Deutschlands einfach nicht mehr verschließen können.

Das Deutschland Adolf Hitlers ist ein Land der Ar-
beit und des Schaffens. Alle-Kräfte sind bis zuni außer1
sten angespannt, höchste Leistungen sind der Erfolg. Es
gibt kein Land in der Welt, das sich im Leistungskauipt
mit uns messen könnte. - Aber der Nationalsozialisiuits
kennt einen gerechten Ausgleich für die Arbeit. Nicht, daß
.eine sinnlose Lohnpolitik, wie sie der Marxisnius ‚treibt,
eingesetzt hätte, die letzten Endes nichts weiter ist als
eine Treiberei der Preise, sondern der deutsche Mensch«
der von früh bis spät seine Kraft in den Dienst der Ge-
meinschaft stellt, soll zum Asusgleich alle die Freuden ge-

« nießen, die das« Leben dem Menschen bieten kann. Aus
der Freude soll er frische Kraft schöpfen. Das betagt das
Wort ,,Kraft durch Freude«. Arbeit und Freude sind das
«Ges ann das uns den Weg in eine starke, sehöiie Zu-

- kunt fährt-. Aus ihnen entspringt das „beutfche Wun-
der«, über das die Welt heute staunt. .

- Werarbeitet,sollleben. Gerecht leben. Das
ist konsequenter Sozialismus. Wer arbeitei, hat Anspruch
auf die Vorzüge, die Schönheiten und die Freuden des
Lebens. Das Tempo der deutschen Arbeit ist« atem-
raubend und pausenlos. Es kann nicht anders seiu, denn
wir haben nachzuholen, was zwanzig Jahre versäumt
und vertan haben. Schwer ist erarbeitet worden, was
wir im nationalsozialistischen Deutschland in 5'/2 Jahren
geschafft haben. Die starke Wehr, die Kraft der Selbst-
hilfe, das»Bändernetz der Autobahnen, unsere Macht im
Kampf der Welt und vor allem die starke Freude am
Leben, sie sind schwer erarbeitet worden.

Wenn ein Volk Anrecht hatan die Freude des
Lebens, dann sind wir es, denn wir lassen uns von keinem
anderen Volk in dem Tempo der Arbeit übertreffen. So
sind denn alle die (Einrichtungen, die die nationalsoziali-
stische Organisation ,,Kraft durch Freude« aufgebaut hat
und immer weiter ausbaut, nicht etwa sinnloser Luxus«
wie immer noch Mucker und Rückschrittler behaupten
möchten, im Gegenteil: Wir·können den Menschen, deren
Leben Arbeit ist, gar nicht genug Freude zum Ausgleieh
bieten. Bis in die letzte Arbeiterwohnung und in dii
kleinste Kate auf dem Lande muß diese Freude dringen
denn sie bedeutet Lebensbejahung, und das ist der stärkste

. Faktor, den wir im Kampf um Deutschlands Macht und
Ehre einzusetzen vermögen.

Ungeheures ist schon erreicht worden, mehr, als ji«
sogenannte Sozialisten sich träumen ließen. Diese So-
zialisten einer überwundenen Epoche, die nichts weitei
waren als Demagogen und iZßhrafenbrefcher, haben woht
auch einmal etwas vom Recht auf Freude am Leben ge-
faselt, doch sind sie in der Phrase fteekengebliebeu odei
haben diese Forderung als Hetzmittel gegen bessergestellte
«Bolksgenossen ausgespielt. Damit hatten sie ihre Aufgabi
erfüllt, aber niemals haben sie sich den Kopf darüber zer-
brochen, wie man dem deutschen Arbeiter die Freude am
Leben bringen könnte. Was haben sie getan, um ihm dii
Schönheiten des deutschen Landes zu erschließen? Was
haben sie getan, um den Körper und den Geist des deuti
schen Arbeiters frisch und gesund zu erhalten, feine Ar-
beitsstätten zu fäubern und zu schmücken? Haben sie füi
tMutter und Kind gesorgt? Haben sie den Frauen, dii
Seite an Seite mit den Männern im Kampf des Lebens
stehen, Freude am Leben geboten? Haben sie die Kinder,
die in den Großstädten dem Sonnenstrahl nachjagen müs-
sen, aufs Land geschickt, damit sie sich erholen und Kraft
finden 2fiir den Kampf, den auch ihnen das Leben nicht
.er part. · - ·

k, Nichts von all dem ist-. geschehen. Solche Gedanken
;·sind ihnen nicht einmal gekommen, geschweige denn, das
.sie diesen oder jenen Gedanken zu verwirklichen suchten
Jhr kleines Hirn fah alles nur mit Neid und Mißgunst
an, und so waren diese Marxisten eigentlich die größten
Reaktionäre. .

Die H niburger Reichstagung ,,Kraft durch Freude«
wird wiedr eine einzigartige Leistungsfchan
werben. Und wenn wir die Genugtuung haben, daß
viele Gäste aus dem Auslande kommen, so wissen mir,
»daß sie freiwillig kommen und aus ehrlicher Ueberzew

zRationalsozialismus ist keine Exportwake. Wir drängen
der Welt itnsere Jdee nicht auf, aber wir sind gern be-

durch «

,

reit. jedem. den es interessiert. au aeiaen. was wir fis-bat-

sei- tistd leisten. Und das tun wir auf der diesjahrigeiis·
hatubntger Reichstag-Ing. «
« Nichts Unmögliches ist

nöglich machte.
inderes als die lebendige tatenfrohe Kame-
iadschaft, in der unser ganzes Volk zusginuienftehh

. [Beim alle anpacken, dann gibt es kein Unmöglich. Wie

la überhaupt das Wort „unmöglich“ »aus dein Sprach-
gab eines echten Nationalsozialisken langst gestrichen i:t.

as erreicht wurde, ist immer er eine Etappe und noch

lein Endpunkt. Es gibt noch so- unendlich viel zu schaf-
fen, was dem, Menschen das Leben erleichtern und ihm

vie Freude am Leben erhöhen kann. Und das werden

wir schaffen, zäh und zielbewußti _

Zum Beginn der 4. Rei stagung ,,Kraft tdurch

Freude« in Hambur gewährte eichsorganisationssleiter

Dr. Leh einem Ber iner Blatt eine Unterredung, in der

, er interessante Angaben über die Gestaltung der Tagung

unsd das Interesse, demsie im Ausland begegnet, machte.
Dr. Ley teilte u. a. mit, daß -- die Personenzahl· sder

ausländischen Volksgruppen nicht mitgerechnet -— mehr
als· 250 Gäste aus 32 Ländern der Welt zu der Hum-
burger Reichstagung.,,Kraft durch Freude« sich angemeldet
haben. Die Reichstagungkweride die Gäste erkennen lassenl
daß alles in Deutschland ausschließlich dem kulturellenf
wirtschaftlichen rassiicheii und nationalen Wohl unlerg

; denn ich glaube, daß gerade d
. —tisniusver li teud Mi « it. s ü ,'gung. Denn, wie der Führer schon so oft. gesagt hat: der- . pi ch e Hi °“ E gen gt nicht

herrlicher Gobel

schen nnd germanischeti Menschen seht bal   

 

ovlkes dient. Darüber hinaus werde die Hamburger
Tagung sich als tatkräftige Unterstützung jener zwi-
s«chenvölkischen Zusammenarbeitan sozia-
lem Gebiete auswirken

Dr. Ley kam dann auf den Betriebssport zu
sprechen, der, je gründlicher er gepflegt werde, um so
mehr den Gedanken lder Betriebsgemeinschaft vertiefe, Die
anläßlich der Tagung stattfindenden Sportvorführungen
würden ein wirklichkeitsnahes Bild eines Wettbewerbs
des guten Willens und eines Wettbewerbs der Leistung
vermitteln. Am ersten Wettbewerb würden sich rund 15.000
Gefolgschaftsmitglieder beteiligen.

Dr. Leh verwies schlxeßlich auf den Erfolg tder·kürz-
lich in Athen Idurchgesührten ,,W a n d e r a u s st e l l u n g
Fr eu d e u nd Ar b e i t«, der alle Erwartungen im Jn-
und Ausland übertroffen habe. Der Erfolg finde jetzt
eine erneute Bestätigung durch die Teilnahme zahlreicher
hrender Persönlichkeiten Griechenlands an der Hain-i
irger Reichstagung.

 
_ Göring auf der Handwerksausstellung 1

Ministerpräsident Generalfeldmars ll Görin stattete der i
nternationalen Handwerksausste ung in erlin einen ,
esuch ab. —- Der Ministerpräsident bei den japanischen

Bogenma ern.
· (Weltbild-Wagenborg.)· J

Göring eröffnete Pieisieis·sit«juie
Der Ministerpräsident in Kronenburg

» Ministerpräsident Generalfeldmarschall Hermann Gö-
ring stattete dem im schönen Khlltal gelegenen K r o n e n-
b u r g einen Besuch ab-, um die nach ihm benannte Meister-
schule für Malerei, die die Wegbereiterin für das neue
dgutschiö Kunstschaffen werden soll, ihrer Bestimmung zu
ii erae en.

Die Formationen der Partei und ihrer Gliederuiigen,
die Abordiiungen der Ordensburg Vogelfang, des Arbeits- «
dienstes und der Werkscharen erwarteten den Generalfeld-—
marschall vor dem Bahnhos Kronenburg. Zum Empfang
hatten sich u. a. die Gauleiter Staatsrat Grohe und Staats-
rat Florian, Vizepräsident Dellenbusch in Vertretung des
Oberpräsidenten der Rheinprovinz, Regierungspräsideiit
Vogelsangvon Aachen und der Leiter der Malerschule,
Professor Werner Peiner, eingefunden.

« Nach herzlicher Begrüßiing der Ehrengäste und Ueber-
reiehutig von Blutnengeschenken als ersten Willkommens-
gruß schritt Ministerpräsident Generalfeldmarschall Her-
itiauu Göring, indessen Begleitung si u. a. Staatssekretär
General der Flieget Milch und f-Obergruppenführer
Weißel befanden, die Front der Ehrenformationen ab. Am
Verghang der Straße brachten die Bewohner des Ortes

· und zahlreiche- gBallägenbffen, die aus der näheren und
weiteren Umgebung herbeigeeilt waren, dem Generalfeld-
tnarschall außerordentlich herzliche Kundgebungen dar.

Jnseiner Ansp e bei der Weihe der Meisterschule hieltra
.Generageldmarschall Binisterprä ident Göring eine umsassende

. Anspra .e, in der er u. a. folgen es ausführte: —-
Es gehort zu den schönsten Errungenschaften großer künst-

lerischer deutscher Vergangenheit, daß die roßen Meister, dic
uns heute noch so unendlich viel geben, chulen be aßen, in
denen sie ihr Können an:j die Jugend und die Na kommen
ubertrugen. So ist aus ein Können und der genialen Be-
gabung des einzelnen ein gutes und glückliches Fundament
fur viele geworben.

Diese Gedanken sind in dieser Schule wieder aufgegriffen,
e Kunst eine zum Fanas

in einer Akademie lediizlqich Dinge dar uste en, es muß etwas
aus-dein Konnett des eisters hineinitrömen in bie Schüler.
Sie müssen befruchtet werden von dem Geist des Meisters. Die -
Schüler sollen über den Gesellen und Meisterschüler hinweg zu
Meistern werden Das soll hier erreicht werden. «

Aber Großeres muß erstehen. dainitalle Aufgaben erfüllt

geleistet worden. Es ist auch ""mbm’mnnen;
ii ts Ge eimnisvolles geschehen, das diese Leistungen

d) h Das Geheimnis des Erfolges iit nimm

Denn nicht nur der Malerei soll gedient werden,
tondern auch andere schöne Künste gibt es zu pflegen. Alle
Zweige der Malerei, nicht nur die Tafel, das sann,
auch das Fresko. darüber hinaus aber die Kartons der herr-
lichen Gobelins, aber an wieder im meinen, in der Miniatur,
solt die Kunst hier zum iirchbruch kommen.

So hof e ich. daß der Plan. den ich mit Professor Peiner
besprochen abe, an in gleicher Weise Gestaltun finden wird
wie der . lau zu die er Schule, daß hier dann artig ener Zweig
der Kunt besonders giepfåegi werden soll: das Wirken

n .
» Jch·hosfe. daß diese Schule eine wirkliche Stätte, ein wirk-
iicher Hort« der verpxli tenden deutschen Kunk. wie sie im
Dritten Reich neu au ge lüht ist, seiti wird, un daß ihr Ruf
immer weiter hiiiaiisdringt. daß ihr Ruf immer hehrer und
unt-mer« lichter sein möge.

s Die»ersteu Schüler. die setzt in dieser Schtile arbeiten, sollen
sich darüber klar seiu, welch unendliches Glück ihnen uteil ge-
worden ist. in dieser großen Zeit leben zu Dürfen. enn der
Mensch- ttueder enthoben ist der alltäglt en Sorge um Brot,
Arbeit und Arbeitsplan, dann schwingt e onders beim deut-

.. ‚ auch wieder das
Gefuhl mit, iiber das Alltäåliche hinaus das Schöne zu erfassen.
das Schone-zu sehen, das chöne zu lieben.

· Auf dein Boden der Arbeit entsteht die Kultur der kann.
Sie ist immer dort im Gefolge wesen wo eine starke Staats-
führung die Voraus ehung ges affen hat. Aber trotzdem kön-
nen wir gerade von eiten der Kunst diese Zeit eine gottbe na-
ggk ziemt-n denn es titmite ia auch ein. hab ein aen als;
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insgesamt 1300 Kinder -verschickt.
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Staatsinanu nicht unbedingt am: ler fein man. Vier aber
hat die Vorsehung dem deutschen olk in einer Person alles
geschenkt.nicht nur den genialen starken Staatsmann und Poli-
tiker,« nicht nur ein foldatisches Genie, nicht nur den ersten
Arbeiter und wirtschaftlichen Gestalter seines Volkes, sondern
vielleicht als allersttirkfte Eignung den Künstler Adolf
Hitlen Aus der Kunst kam er, der Kunst at er sich uerft
verschrieben, der Kunst der Architektur-, der m chtigen Ge alte-
rin rofzer und unvergänglicher Bauten.

lud nun i er zum Baumeifter eines Reiches geworden,
und in diesem eich at er mit als erstes den gewalti en Bau
der Kunst errichtet. ie Kunst soll wieder emporbl en, soll
wieder stark und deut ch fein.

Nachdem die Vor ehung so unendlich gütig mir Reich tes
geschenkt hat. empfinde ich es als meine innere Pflicht, as
Meinige zu tun, um nun auch der Kunst die Plattform zu
geben, die sie haben mug. um wirken zu können. Das Leben
ohne Kunst istschal,das ebenmitKunstisterhebend

Möge dieses Haus nun stets eine Pflegestätte er ter Kunst
fein und bleiben, einer Kunst, wie sie uns im Blute liegt, einer
Kunt, wie sie vom Volke verstanden wird,

ein zweiter innig-er Wunsch für diese Schule ist: Möge
sie nie volksfrem werden in ihrer Einstellun und in —
ihrer Kunst, sondern möge e besonders darin ihren tolz und
ihren Ehrgeiz sehen, eine unst zu schaffen, die im Wesen des
detttchjhen lutes liegt.

- eine besten Segenswünsche werden die Schule stets be-
gleiten, iind ich werde meine Schirmherrschast als eine tiefernste
Verpflichtung ausfassen.

«-

* |-nI°"bg ‚001-th Is- - · -s . n‚.‚. _-__

-

Die Meisterschule in Kronenburg ist eine Gründung
von Werner Peiner, der damit vor der Macht-
ergreifung die gesunden Kräfte in der deutschen Malerei
frei machen wollte aus der ungesunden und volksfremden
Atmosphäre der Düsseldorfer Kunstakademie. Der Künstler
zog sich in die Einsamkeit des Eifellandes zurück, um sich
feinem Kunstxchaffen zu widmen, und wählte hierzu das
im idyllischen Kvlltal gelegene Dörfchen Kronenburg.
Auch als Werner Peiner datiii 1933 zum Professor an der
Düfseldorser Kuiistakademie berufen wurde, nahm er
immer wieder eine Anzahl seiner Schüler auf feinen Eifel-
l"riiidsitz, um sie dort in unmittelbarer Beziehung zur Natur
der deutschen Kunst zuzuführen und damit einen gesunden
Berti-wuchs zu schaffen. Peiner fand mit seinen Bemühun-
gen einen waruiherzigen Förderer in Hermann Göring,

imd so konnte der Künsiler bereits „bog einem Jahr fein
Werk in Kronenburg als selbständige Hermann-
Göring-Meisterschule für Malerei der
Schirmherrschaft Görings unterfiellen. t

Um das Werk Peiners zu erhalten und auszu-
bauen, ist der altes Landsitz durch Professor Fahrenkamp
zu einer würdigen Kunststätte ausgebaut worden« wo
Meister und Schüler ihrem ernsten Schaffen nachgehen
können. DurchHas persönliche Ers inen des General-
feldmarschalls zur Eröffnung der eifterschule hat Her-i
mann Göring seine enge Verbundenheit zur deutscher-,
Kunst von neuem bewiesen :

 

' « Nach der Weihe der Meisterschule in Kronenburg be-
suchte Ministerpräsident Generalfeldmarschall G ö ring
in Begleitung der Gauleiter G r o h 6 und F l o r i a n die
Ordensburg Vogelfang. Er wurde von Reichsorganii
sationsleiter Dr. L eh unb bem Burgkommandanten
Reichshauptamtsleiter M a n d e r b ach begrüßt. Minister-
präsident Göring richtete an die Männschast eine kurze
reltnf‘prache und nahm anschließend eine eingehende Besich-
tigung der gesamten Burganlagen vor.
f" '„vr ' v ’m- '1
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Tatkniftige Hilfe fiir Opfer der Arbeit
Namhafte Unterstützungen —- Erweiterung der Kinder-.

‑ berfchidung
Bei einer Sitzung des Ehrenausschusses der »Stif-

tung für Opfer der Arbeit« gab Ministerialrat Dr. Z i e g-
‚ler, der ehrenamtliche Geschäftsführer, einen Ueberblick
über die Arbeit der« Stiftun« in der ersten Hälfte des Jah-
res 1938. Von 1572 Gesu n wurden 1065 Gesuche mit
Zahlungen in Höhe von 287 080 Mark genehmigt. 507
Gesuche mußten abgelehnt werden, da die Voraussetzun-
gen für eine Unterstützung nicht gegeben waren. Von 748
erneuten Anträgen wurden -636 Gesuchftekler mit einem

_ Gesamtbetrage von 84580 Mark bedacht.
Die in enger Zusammenarbeit mit der RSV. durch-

g ührie Kinder verschickung wird im Jahre 1938
er blich erweitert durchgeführt. Jii diesem Jahre wer-den

if-

Kemmaunsaafi entsinnen Jugend
Beginn des Kulturlagers der HJ. «-

Ju W e,i m a r wurde durch den Chef des Rundfunk-
und Knlturamtes der Reichsjugendführung, Obergebiets-
suhrer Eerff, das diesjährige Kulturlager der RJF.
feierlich eröffnet. Jm weiten Viereck waren auf idem
grünen Wiesenplan des Appellplatzes im Goethepark
rund 300 HJ.-Führer und BDM.-Führerinnen aus dem
geiamtenssReich zum erstenmal zusammen mit den mit der
nationalsozialistischen Kulturgestaltung in der Jugend der
österreichischen Ostmark betrauten Kameraden angetreten.

Nach Begrüßungsworten des Gebietsführers Schulte
und ides«stellvertretenden Gauleiters Siekmeyer rief Ober-
gebiets nhrer Karl C e’rf f, tder Leiter der gesamten kultu-.
relleii lrbeit der Hitler-Jugend, seine Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen auf, sich zu dem traditionellen Geist der.
jungen Nationalsozialisten immer wieder zu bekennen, der
von der auch hier wieder wie stets angetretenen Kern-
inanuschkift stammt und von Jahr zu Jahr in »der welt-
anschaulichen Erhärtung er Jugend und damit des ge-
samten Volkes erneuert.

Dann stie wiss Banner der Jugend empor untd das
Fahnenlted be chloß die kurze, eindrucksvolle Feier.

. Damit nahm ein Arbeitslager seinen Beginn, dem,
wie die fruheren Lager beweisen, für das Kulusrteben bei
neuen Deutschland höchste Bedeutung zukommt.

‘ “Besteht..- “b4“-.. .

1—.

  

Dr. Goebbett fährt zur Retchetbeaterseftwocbe
Reichsiniuister Dr. Goebbkls trifft zu der am 12. Juni in

Wien stattfindenden Erösgiuiin der V, Reichstheaterfeftwoche
am Sonnabend auf dein lug eib Aspern ein. Er wird vor-
aussichtlich au der Schlu sitzung des in Wi u iagenden kon-
tinenialen die amekongreses das Wort neh en. f;

-wpwo’ 4x.—

 



ilnfereu Usbootsselven zum Gedächtnis
Weihe des neuen U-Boot-Ehrenmals am 12. Juni
Am 12. Juni wird der Bundesführer des Volks-

liundes Deiitfche Kriegsgräbersürsorge, Dr. Eulen, dii
Weihe des auf Der Adolf-Hitler-Schanze bei Heikendorj
an der Kieler Förde erbauten neuen U-Boot-Ehrenmal
vollziehen und das Mal dem Bundessührer des NS..
Deutschen Marinebundes, Kapitänleutnant zur Sei
Hin tz mann, in Obhut übergeben.

Das neue Ehrenmal wurde an der gleichen Stelle
erbaut, wo das frühere U-Boot-Ehrenmal gestanden·hat.
Auf der 16. Reichsiagiiiig in Kiel Ende 1934 reiste beim
Bollsbnnd der Gedanke, ein neues Mal zu errichten, das
in würdiger uiid künstlerisch einwandfreier Form das
Gedenken an die Heldentaten unferer«U-Boote und ihrer
todesinutigeii Besatzungen der Nachwelt übermittelt. Jit
2ijähriger Arbeit ist der Bau durchgeführt worden. Das
weithin über die Förde fichtbare Wahrzeichens des Males
bildet ein l7 Meter hoher Steinpseiler, der aus mächtigen
Blöcken des schönen deutschen Weserfandfteines auf-
geführt ist uiid von einem 4% Meter hohen Bronzeadler
gekrönt wird. Seine Schwingen im Seewinid breitenD,
will der Adler sich zum Flug in die Lüste erheben; Sinn-
bild des wiedererftarkten Deutschland unD im besonderen
feiner neuerftanbenen Macht zur See.

Zu beiden Seiten des Pfeilers sind zw ei G e d e n k-
h alle n angeordnet. Sie sind vertieft angelegt und sind
ähnlich den Bunkerbaiiten in der Kriegszeit mit Rasen
abgedeckt. Ein im Halbkreis geführter Umgang, nach der
Landseite zu gelegen, verbindet die beiden Gedenkhatrn
miteinander. An der Brüstiing der Jnnenseite sind Ge-
denkfteine eingelassen für die U-Boot-Flotillen mit An-
gabe der Verluste an Booteii und Mannfchasten.

Die eine der beiden Gedenkhallen enthält eine er-
greifende Plastik, die die Kameradschaft im sinkenden
U-Boot zum Ausdruck bringt. Dieandere Gedenkhalle
birgt in einer besonderen Nische hinter bronzetkem Gitter
biet metallene Bücher, in denen auf seiiervergoldeten
Blättern die Namen aller gefunkenen
U-Boote und der gefallenen U-Boots-
he l d e n verewigt sit-s
WITH W-« —--—-—

Durchgreifende Hilfe

Sofortmaßnahmen Der Reichspost für dåshLant; Oefterreigs

eicl s o tmini'ter Dr.-Jng. e. h. n e o r g e go ·

intesrndeiii lääiinbrucl1 Der Erlebnisse seines Besuchs in Boten

" und Linz weitere Sosortmaßnahmen der Deutschen Reichsi

poft für das Land Oesterreich angeordnet. .. Nu

« Für das laufende Rechniingsiahr tvården fiiiif .i-

tionen Mark für notwendigste bauliche Jnstandfetzungen

von Poftdienftgebäuden, für die Erneuerung oder »Aus-

. 'oefferung Der Jnneneinrichtungen, ·Erfrifchuiigsraunie

sanltären Anlagen, fürdie Gestaltung der Dienfrj und

Arbeitsräume nach den Gesichtspunkten der »Schonheot«;det

Arbeit« bereitgestellt. Zur B e f e i t i g u n g d e r g r i f,«-

te n N ot wird, nachdem bereits ein Betrag-von 200001

Mark zur Verfügung gestellt wurde, ein großerer Beitr-z

oon 2 Millionen Mark bereitgeftellt, der zur Gewährung

sbon Unterstützungen an in Not geratene Gefolgschaftsniiti

glieder und Empfänger von Ruhe- und Persorgungsgii

nüssen dienen soll. Ferner wird die Erhoiusiigsss

fürsorge der Deutschen Reichspost, nach der Kopf-saht

der Gefolgschaft gemessen, etwa in dem docppelten Umfangs

durchgeführt wie im Altreich, so daß im Jahre glss «in..-«

gefaint rund 1800 Gefolgschaftsmitgliederder ‚.‚eutfchen

Reichspost im Lande Oefterreich einen kostenlosen zehiitagii

gen Erholungsurlaiib genießen konnen. __ -1.
. ä: , ·

Reichspoftminifter Ohnesorge volleiidete das 66. Lebensfahr
Bei dem Minister gingen zahlreiche Glüclwünsche ein, u. a.
von Reichsminister Hauns Kerrl, Staatsselretär General der
Flieger Milch, Reichsstatthalter Miitschmann, Gauleiter Biirclel.

eiter Grabe Stabschef Victor Buße, Staatsminister-Dr.
Scharf-Schwamm skiObergriippenführer sSepp Dietrich, Haupt-
Gan

iimtsleiter Hilgenfeldt. Schiißler-Miiiichen.
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Gina ist gerade dabei, mit dem Jnspektor des Gutes

Rechnungen zu prüfen, als der Diener ihr den Krimis
nalkommisfar Overbeek meldet.
Was wird er von ihr wollen? fragt sie fich, während

sie zum Salon eilt, in dem der Befucher wartet.
»Ich komme heute, Ihnen einige Dinge zurückzuer-

stgtxen«, fggt er fröhlich nach Der Begrüßung. »Be-
statigen Sie mir, daß Decke und Kissen diejenigen find.
oie aus Ihrem Wagen gestohlen wurden.«
Er macht sich mit einem Paket zu schaffen und erhäl-

dann von Gina die erwünschte Bestätigung
»Quittieren Sie mir noch den Empfang"der Sachen.

das ist V-orfchrift«, bittet er weiter. Dann greift er zu
einem Gewehrfutteral, das Gina bisher noch nicht be-
merkt hat. ·

‘v

»Wir haben die gesuchte Bitchse nun “um,“ m.
klärt er, „nur, wie sie in dieses Futteral gekommen
ist, wissen wir noch nicht. Vielleicht stammt es aus
einem anderen Diebstahl.« .
Gina schüttelt den Kopf.
»Nein, ich habe das Gewehr darin verwahrt, als ich

is Ihnen bringen wollte.«
.. »So, dann gehört es also Filmen. aber vielleicht haben
Sie Die Gute, es mir zunächst noch für Die Beförderung
der Waffe zu überlassen...«

»Natürlich, gern...“ .
»Und wollen- Sie sich ietzt bitte dieses Gewehr be-

trachten? Ist es jenes, das Herr von Rögg am bewuß-
Ien Tag trung Es ist mir eigentlich gewiß, weil de
eingeschnittenen Biichftabeii das Monogäimm feines
Vater find. ß. D. bin Eberbard von N ...“ . .

 
«
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« Der Führer unb Reichskanzler WW
Wnifter Dr.-Jng. e. h. Ohneforge zur Vollendung
des 66. Lebensjahres telegraphisch feinen Glückwunsch
ausgesprochen

Im Namen der Gefolgschaft des Reichspostministeriunis
und er gan en Deutschen Rei spost gratulierte Staatsfekretar
Dipl.-Jiig. Nagel Dem Miniter. Der Reichsbeamten-.
üh r e r überreichte mit den Wünschen der deutschen Beamten-

ft ein Geinälde feines Geburtshauses in Grafenhainicheiu
————— .. IJ .

Jahrestagung des Deutschen .
Gemeindetages

Reichsminifter Dr. Frick und Ruft sprechen
· Die diesjährige Jahrestagung des Deutschen Ge-

meindetages wird am 15. Juni im Festfaal des Hauses
der Flieget in Berlin durch den Vorsitzenden des Deut-
schen Gemeindetages Reichsleiter Oberbürgermeister
ct‘g'iehler, eroffnet. Das Programm sieht neben den Aus-
führungen des Vorsitzenden grundlegende Hiiiweife des
Reichsinrnisters des Jnnern, Dr.· Frick, und des. Reichs-
gängiger? sur Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung,

, or. .
Am Vorlage findet die feierliche Grundsteinleguiig

des neuen Dienstgebäudes des Deutschen Gemeindetages
an der OftkWeftkAchfe in Berlin-Charlottenburg statt, die
durch Reichsminister Dr. Frick vorgenommen wird. -

ist;

 

Ständizei Ausbau ver Gesundheitsschiities
Dr. Gütt über nationalfozialiftifche Gesundheitspolitik

Jn Zoppot findet in diesen Tagen die Reichstagung
der deutschen Aerzte des öffentlichen Gesundheitsdienftrs
nnd die Deutsche Tuberkulofe-Tagung statt zu der etwa
700 Medizinalbeamte aus dem ganzen Reich gekommen
ind. Zum ersten Male nahmen an der Tagung der deut-
chen Aerzte auch die österreichischen Medizinalbeamten teil.

Nach einer Eröffnungsansprache des Gauamtsleiters
Dr. Großmaiin und Begrüßungsworten des Gauleiters
Forster sprach Ministerialdirektor Dr; Gütt über die
Gesundheits- und Raffeiispflege als Grundlage der Staats-
politik. Nationalfozialiftische Giefundheitspolitik treiben, so
erklärte er, heiße das Volk in den Mittelpunkt aller staats-
politischen Erwägungen stellen und mit allen Mitteln
stützend, pflegend und fördernd auf Die beiden gestaltenden
biologischen Kräfte einzuwirken: Anlage und Umwelt. So
trete neben die Maßnahmen des Gefundheitsschutzes die
Erb- und Rassenpflege. s

Dr» Gütt ging aus die großzügigen Maßnahmen ein. die
in Deutschland zur Lösun dieser Ausgaben ergriffen worden
find. Es sei im letzten Jagr gelungen, den G es und h eils-
sch u tz weiter auszubauen., Gemeingefährliche Krankheiten wie
Aussatz, Cholera, Pest und Pocken seien in Deutschland nicht
mehr vorgekommen. Die Diphtheritis habe eine gewisse Zit-
nahme·erfahren, sei jedoch im allgemeinen leicht verlaufen. Die
ans einer Mehranzeige von 3000 neuen Erkrankungen sich -
er ebende Zunahme der Tuberkulose sei nur fcheinbar und
er lare. sich aus der besseren Erfassung aller Erkraiikteii durch
die cFiirsvrgestellen der Gefundheitsämter, die 1936 mehr als
1,5 Millionen Volksgenosfen beireuen. Die Sterblichkeit an
Tuberkulose habe mit 6,9 auf 1000 Einwohner einen noch nii
dagewesenen Tiefstand erreicht.

.. Aus dem Gebiet der Gefundheitsfiirsorge berichtete Dr.
Gutt, daß bei einer Jahresgcburtenziffer von 1276000 im
Jahre 1937 1«122000 Sauglinge in ärztlicher Betreuiing durch
die Gesiindheitsamter standen. Es sei gelungen. Die Sterbe-
ziffer im Vorfahr auf 4,6 b. . herabin rücken. Dieses schöni
Ergebnis habe sich in enger ’ufanuneuarbelt mit dem Hilfs-
werk Mutter und Kind der LSV und der Erziehungsarbeit
des Reichsmütterdienstes des Deutschen Frauenwerkes erzielen «
lassen. -

Viel Raum widmete Dr. Giitt bei feinen Ausführungen
dem dritten Arbeitsgebiet, der Bevölkerungspolitik, Erb- und
Rassenpflege 1937 ist die Heiratszifser auf etwa 620000 gegen-
nber rund 609000 im Jahre 1936, geftiegen. Trotz der fort-
schreitenden Ueberalterun ilst die Sterblichkeit die gleiche
geblieben..Wenn auch die ah der Geburten von 14,7 auf 1000
im Jahre 1933 auf 19 auf 1000 im Jahre 1936 angefiiegen fei,
fo bleibe fiedoch noch um 11 v. H. hinter dem Geburtensoll
Mrucl Ministerialdirektor Dr. Gütt sprach ferner über Die
. aßnahmen zur Verhutung erbkranken Nachwuchses.

  

- Gina blicktt auf die Waffe. Ia, dieses-Gewehr hat
Heinold über der Schulter getragen, alssie ihn traf,
dass-» läßt sich nicht leugnen. Sie sagt es dem Kom-
m tar.
I »Ich danke Ihnen für diese Aussage. Im übrigen
kann ich Ihnen leider nicht mitteilen, daß wir in
unseren Ermittluilgen weitergekonimen wären, es ist
schrecklich, wenn si ) alles so hinzieht...«
»Und Herr von Rdgg?«
„... behauptet immer noch seine absolute Unschuld.

Ob ihm das angesichts des nunmehr aufgefundenen Ge-
wehrs noch länger nützen kann...«

»Mir-old non indgg kann nicht der Mörder meines
Bruders fein!“
Ganz bestimmt klingt Das. klingt wie ein reudiges

Bekenntnis zu demManm der in Haft im. . erblüfft
sieht Overbeik auf.

»Sie haben Ihre Anschauung gewandelt, mein gnä-
diges Fräulein?« »
»Ja und nein, ich hinzu meiner ursprünglichen Auf-

fafsnn von der Schuldlosigkeit meines Verlobten zu-
rückge ehrt. Ich bedauere sehr, ihn auch nur für kurze
Zeit der Tat verdächtig gehalten zu haben.“

»Ich bin überrascht.»s Sinn, Die, Untersuchung wird fa
ergeben, wer recht behalten wird. Es müßten sich
al erdings viele neue Umstände ergeben, Die das jeßige
Bild gänzlicg verändern. Aber was sich bisher am“
ermitteln lie ...“
»Was ist das?« fragt Gina gespannt.
»Ach«, sagt Overbeck, »eigentlich nichts wie Klatfch

ans dein Dorf, ganz unwichtiges Gerede...«
»Was spricht man Da? Sie müssen es mir fagenf‘l
»Gut, wenn Sie darauf be tehem Ihr Bruder soll

einiges Interesse für die eine o r andere Bauerntochtier
gezeigt haben . . ._“

»Da-is also, aber deswegen wird ihm wohl niemand
nach dem Leben getrachtet haben“, fa t Gina nur ruhig,
und der Kommissar wundert fich, da

sagt-. der in feinen Worten liegt. - «
»Ia«, fährt sie fort, »ja, .‘perr Kommissar, das

scheint nun mal feine Geiisohnhett gewesen zu fein, Pech
nach einem hübschen Madel umgangen. Li 51). mit r
ich mich nach meinem letzten Väter bei nen länger
unterhielt. verriet mir das nie . ‚über alaubeii an.

 

 

fie so gar nichts ‑
· gegen dei; a(gegen ihren Bruder gerichteten Vorwurf

o  

Auf dem Felde der einen gefallen 7
General der Polizei Daluege an der Bahre der

Hamburger Feuerwehrmänner—

Die Hansestadt Hamburg bereitete den«vier bei dem
Fabrikbrand in Altona in Ausübung ihres Beruses ums.
Leben gekonimenenFeuerwehrmännern Ulbricht, Harm-
berg, Jaeiiichen und Ponto eine würdige Trauerfeier, an
der Abordnungen vieler Wehren aus dem Reiche, Ehren-
abordnungen der Partei und ihrer Gliederungen unb Der
Polizei, die sühreiiden Männer der Staats- und Ge-
meindeverwaltung, der Partei und der Wehrmacht teil-.
nahmen. s-

General der Polizei Daluege überbrachte die dank-
bare-n und teilnehme den Grüße des Reichsinnenministers Dr.
Frick und des Rei sführers « und Ehess der Deutschen
Polizei Himmler. Die toten Männer, die ihren Eid, sur
Führer, Volk und Vaterland sich einzusetzen, durch die Hin-
gabe ihres Lebens besiegelt hätten, würden durch die Aufnahme
in das· Ehrenbuch der Polizei in der deutschen Polizei als
Vorbild fortleben.

Reichsstatthalter Gauleiter Kaugmann gab. den Ge-
ühlen der Bevölkerung der Hansesta t Ausdruck. Männer,
ie in treuer Pflichterfüllung für die Allgemeinheit fielen.

hätten imsDritten Reich Anspruch Darauf, von der Volksge-
meinschaft nicht vergessen zu werben. Die Allgemeinheit
werde für die Frauen und Kinder der toten Männer forgen. ·

Nach der Feier fand die Ueberführun der Toten nach
den Friedhöfeii in Ohlsdorf und Altona Ran, wo die Beii
setzung stattfand. _ d

Ehrung der Eltern des Duce « i
Viktor Emanuel legte einen Lorbeerkranz am Grabe nieder-

Viktor Emanuel III. hat vonForli aus den Geburts-
ort Musfolinis, Predappio, aufgefucht, wo er das Ge-
burtshaus des Duce besichtigte und am Grabe der Eltern.
des italienischen Regierungschefs einen Lorbeerkranz
niederlegte.

Von Predappio aus hat sich der König und Kaiser-
nach Rocca delle Eaminate, dem Sommersitz Mussolinis,
begeben, wo er dem Duce einen Besuch abftattete. Nach
einer eingehenden Besichtigung des prachtvoll gelegenen
Landfitzes fand eine längere Unterredung statt. f

OIn drei Jahren elf personen vergiftet
.Riesen-Giftniordprozeß in Lüttich
Einer der größten Giftmordprozeffe aller Zeiten be-

gann im Gerichtssaal des historischen Bischosspalaftes
von Lüttich. Die 59jährige Marie Petitjean, verwitwete
Becker, ift angeklagt, in denIahren 1933 bis 1936 nicht
weniger als elf Personen durch Gift ermordet zu haben.
Ferner werden ihr fünf Mordverfuche, zahlreiche Fälfchun-
gen, darunter eine Testamentsfälschung, und Diebftähle zur
Last gelegt. .

Eine gewaltige Menschenmenge hatte sich zu Beginn des
Prozesses in der Umgebung des Gerichtssaales angesammelt-
Aus zahlreichen Ländern sind Sonderberichterstatter einge-
troffen. Annähernd 300 Zeugen sind aufgeboten worden Das
Untersiichiingsverfahren das unmittelbar nach der Verhafiung
der Witwe Becker im Herbst ‚1936 eingeleitet worden war, hat-
über U- Jahre gedauert, da sich bei den Naæforschunken über ·
die einzelnen Todesfälle außerordentliche S lwierigke ten und
Verwickliingen ergaben —

Die Angeklagte, die in bescheidenen Verhältnissen lebte.
hatte sich in allen Fällen vermögenden älteren rauen in Lili-
tich genähert und deren Vertrauen gewonnen ie wird ange-
kla t, diese Frauen ans Hab u i und Geldgier durch
Git umgebracht zu haben. .ah reiche Werkstücke, darunter
räJiamanten, Die im Gerichtssoal ausgestellt sind» sowie hohe
Geldbeträge aus dein Besitz der Opfer wurden nach deren Tod
bei der Witwe Becker gefunden Ferner wurde festgestellt. daß
sie in zwei Jahren 200 Grainm Fingerhuigift verbraucht hatte.
wovon bereits eine geringe Menge tödlich wirken
kann, Die Angeklagte hat bisher die ist zur Last gelegten
Mordtaten hartnäckig geleugnet. Die Beweisführung wird da-
durch erschwert. daß die ärztliche Untersuchung Der Opfer in
keinem Fall einwandfrei die Verwendung von Fingerhutgit
ergeben hat. Es konnte lediglich festgeste t werben, daß a e
Opfer unter ähnlichen seltsamen Vergiftungserscheinungew des
Magens gestorben sind.

·-

Berliner, müuchener, Kölnische, Frankfurter, Deutsche Jllustrie-rte,
Jlluftr.Beobachter, Zrikede Woche ein Roman, Wahre Geschichten,

°Rd° i,2 d r, « - Lin- _:„in...ernennen; „mm—“5‘.Minimieren Stilwigill‚5.„fi‘5?'2?

daß diese Erkenntnis Sie ’"tnetterführt? Wollen Sie
vielleicht gar in, meinem Verlies-ten den Verteidiger
gekränkter Bauernehre fehen?’ ‚ «

Overbeck wiegt bedächtig den Kopf. Dann berichtet
er von Köhnes Vernehmung.
Ginas Gedanken arbeiten weiter. -

n»Wie nun. wenn es hier in der Unige uiig we im
oieser Gewohnheit meines Bruders Uan se oder ästi-
regung gegeben und aus diesem Grunde Heinold sich
mit ihm ansetnandergefetzt hätte?“

»Ich fragte mich das auch fchoii,· aber ich fcheidc eine
solche Moglichkeit aus. Infofern wenigstens, als sich
aus ihr eine tieffitzende Feindschaft nnd gar ein Mord
erklären ließe. Köhne müssen wir ja ausnehmen. Er
war um die fragliche Zeit zu Haufe.« ·
· »Ich mtzß darüber nachdeiiken«, sagt Gina. »Die Un-
schuld meines Verlobten muß sich herausstellen.«
»Overbeck hat keine anderen Fragen, er verabschiedet

sich und.verlaßt den Salon. Gina. aber kehrt in das,
Arbeitszimmer zurück.

»Herr i'm-alter“, fordert sie den Infpektor auf, »wir
wollen jetzt mal nicht an diese Rechnuii en denken.
Sagen Sie mir lieber offen, ob und was zie über so
kleine Aniouren meines Bruders hier in unserer Ge-
genDd njcixfesnÆkt h « .

er «npe or zie t. ein Gei t das i unm' Ii
als klug Definieren Iiiit. 7d) « " ich da ch

»Gnädiges r{erz'inlein...“ ' '
„,QId), machen Sie keine Umstände, ich bin nicht

ziinperlich, ich will alles wissen, vielleicht helfen wir
dadurch der Polizei, den Mörder zu finden. .. '

" »Wirklich, gnädiges Fräulein, von Amouren kann
man da doch nicht reden. Gott, freundlich war der
Herr Baron zu den Leuten immer und gerade mit den
jungen Mädels dhat erfich oft feinen Spaß gemacht, hat
mit ihnen gela t unb Mcherzh wohl möglich, daß er
auch mal einer ’nen ß gegeben hat. Aber sonst
wüßte ich wirklich nicht . . .“ -
»Aber man redet doch jetzt im Dorf darüber, Der.

Kommissar hat es mir eben berichtet.“ ’
»Das wird wohl fo fein wie immer und überall:

hinterher baufcht man das Geringfügige auf. Geist
klatscht wird ja stets, jetzt ist kein Grund mehr da zur
‚BurfiMMOu ..-- ‘4. —----- —--..p-- —t 4«· . , .-J
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s Farbe bekennenl
f Sudetendeutsches Memorandum an Hodscha .
_ Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei teilt mit:
i .,«Jäbgeordneter Kundt übermittelte dem Ministerpräsis
bei-. ‚.n Dr. Hodscha ein Meinoranduin, das die Zusammen-
fassung der sudetendeutscheii Forderungen auf Grundlage
der acht Karlsbader Punkte Konrad Hen-
le in s enthält. In einem Begleitschreiben macht der Ab-
Ierrdnete Kundt neuerlich darauf aufmerksam, daß ge-
wisse offizielle Informatioiien und Unterreduiigeii den
alschen Eindruck erwecken, als ob· Gegenstand der Ge-

- kräche das Nationalitätenstatnt der Regierung wäre. Die
ndetendeutsche Partei müsse nun endlich vor Beginn

zrunds tzlicher Verhandlungen Klarheit darüber ver-
langer , ob wie bisher die Grundsätze und- Vorschlage der
Sudetendeutschen Partei die Gesprächsgruiidlage bilden
fallen, oder ob von der Regierung das sogenannte Natio-
nalitätenstatiit als Verhandluiigsgruiidlage gedacht ist.
Für den letzten Fall behalte sich die Sudetendeutsche
Partei ihre Stellungnahme vor, da ihr der Inhalt des
Statuts nicht bekannt fei.“ ‑

Der deutsche Pfarrer Pius Fifcher von Ober-
m old a u im Böhmerwald fuhr auf dem Motorrad nach
Eleonorenhain, um dort einenSterbendeu zu versehen.
An der Kleidung nnd der mitgeführten Tasche war klar
zu erkennen, daß es sich um einen Pfarrer handelte, der
auf einem Versehgang war. Trotzdem wurde der Geist-
liche kurz vor dem Ort auf eine Entfernung von sechs
Meter von tfchechischen Soldaten angerufen und, da er
mit seinem Motorrad nicht so schnell bremseii konnte, samt
der mitgeführten kirchlichen Geräte v o n d e r M a s ch i n e
heruntergerissen und zu Boden geworfen.
Der Pfarrer erlitt mehrere Verletzungen. Trotzdem wurde
er in diesem Zustand zur Gendarmerie geschleppt. Erst
durch die Gendarmerie wurde dem Pfarrer, nachdem ihm
notdürftige Hilfe zuteil geworden war, der Gang zu dem
Sterbenden erlaubt.

stellen zu lassen. Der Arzt war jedoch inzwischen von
der Gendarmerie angerufen worden, die ihm bedeutete,
daß er kein Zeugnis ausstellen dürfe..

Mit Seitengeivehr und scharfen paironen
In Turnau, einer kleinen Ortschaft an der Straße

Lwischen Reichenberg und Trautenau, trug sich ein Vor-

I'"'

all zu, der ebenfalls ein bezeichnendes Licht auf die Zu-
tände in dem von Deutschen bewohnten Teil der Tfchechos
owakei wirft. ·

Ein deutscher Einwohner von Reichenberg hatte eine
lunge Verwandte aus dein K r ü’p p el h e im in Reichen-
berg abgeholt, um sie nach Iungbueh bei Trauteiiau zu
schaffen. Der Transport war schwierig, weil ein Bein des
fungeu Mädchens noch im Gipsverband lag. Aus der
Station Turnau, wo die beiden Reisenden umsteigen muß-
ten, wollten sie den Wartesaal des Bahnhofs betreten,
was ihnen aber verweigert wurde, weil darin eine m 1 l i-
iärische Bahnhofswache eingerichtet war.
. Der Kommandaiit der Wache, der sich nach der Ans-
fage des Reichenbergers in angeheitertem Zustande be-
fand, beschimpfte die beiden Reifenden in der wüstesten
Weise und ließ sie von zwei Posten mit aufgepflaiiztem
Seitengcwehr zur G e n d a r m e r i e st a t i o n bringen,
nachdem ihnen die weißen Strümpfe heruntergerissen
waren.

. Der Zug der beiden Soldaten mit ihren Hästlingeu
durch die Straßen rief natürlich beträchtliches Aussehen
hervor und veranlaßte die tschechischen Bewohner, die«bei-
den Deutschen ebenfalls in der übelsten Form zu beschimp-
‚en. auf der Gendarmeriestation wurde ein Protokoll aus
Eiesisiommem dann wurden die beiden Deutschen wieder end
a en. ' .

Besonders bemerkenswert ist, daß der Kommandanl
der Vahnhofswache die beiden Begleitposten vor dem Ab
marsch zur Gendarmeriestation fragte, ob sie aucs
{’tha rfe P a t r o n e n bei sich hätten! Die Frage wurd-
eiaht, was immerhin den Schluß zuläßt, daß die Kugel-

recht lose im Laus der tschechischen Soldaten sitzen-
r w
«

Mzeimnge  

 

Der Pfarrer begab sich später zum -.
Arzt, um sich ein Zeugnis über seine Verletzungen aus-
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sehe Ztg., Schles.
VolkSzg., Völk. Beobcht
Tokalanzg.,UachtauSg.

Erhöhung der tsthechischen secreesiiirke
Einführung der dreijährigensDienstzeit
i. Einberufung junger Reservisten

" Wie tschechische Blätter melden, soll die dreisährige
Dienstzeit in der Tschechoslowakei bereits am 1. Oktober
dieses Jahres eingeführt werden. Dann würden also die
Emiraten, die ietzt das zweite Iahr dienen, noch ein Iahr
länger im Dienst bleiben müssen. Diese Maßnahme würde
eine Erhöhung der tschechischeii Heeresstärke um die Hälfte
auf etwa 300 000 Mann bedeuten.

Weiter verlautet, daß die ietzt dienenden Reservisten
entlassen und statt dessen ein iüngerer Jahrgang zur
Uebung einberufen werden soll.

Vorübergehende Maßnahme
Die Einführung der dreijährigen Dienstzeit wir-d

von tschechischer Seite als »vorübergehende Maß-
nahme“ hingeftellt, die durch »die internationale Span-
nung« hervorgeruer worden sei. Die Tschechoslowakei
sei zu dieser Vorkehrung gezwungen, „um fich eine ge-
nügende Zahl von waffengeübten Soldaten zu fiebern“.

Ueber die Finanzierung dieser ungewöhnlichen
militärischen Maßnahmen wird von tschechischer Seite er-
klärt, die hohen Kosten dieser militärischen Vorkehrungen
würden teils durch »Ersparnisse« in anderen Ressorts,
teils durch Kreditmaßnahmen gedeckt werden, zu
denen der Finanzminister ermächtigt werde. Prager
Blätter melden darüber hinaus, daß zur Deckung dieser
Kosten eine »Sammlung« veranstaltet werden wird,
d. h. also, daß der gesamten Bevölkerung auch
auf diesem unmittelbaren Wege diese ungeheugn finan-
ziellen Lasten aufgebürdet werden sollen. er Ver-
anstalter dieser »Sammlung« werde ein Komitee sein,
das vomGouverneur der Tschechoslowakischen National-
bank, Englis, geleitet wird- Das Komitee wird sich wahr-
scheinlich schonSonntag mit einem Aufruf an die Oeffent-
lichkeit wenden. .

Wer bezahlt den Griegeiauniw
Die Einführung der dreijährigen Dienstzeit inder

szchechoslowakei würde eine weitere Erhohung der Aus-
gaben für das Heer und somit eine noch starkere Belastung
Ider Bevölkerung bedeuten. Schon ietzt werden»- etwa
T43 v. H. des Gesamtstaatshaushaltes fu»r das
1ktschechische Heer ausgegeben. Das ist ein ungewohn-
ul ich h o h e rsP r o 5’e n t f a tz, den sich ein Lan-d tvie die
Fschechoslowakei nicht leisten kann, ohne auf anderen wirt-
rbaftlichen oder sozialen Konten rigorose Einiparuyggn

 

 

 

I wdrzunehmen Das muß unbedingt eine weitere wirtschaft-
tliche Verelendung na sich ziehen, die auf Grund der mi-
isinnigen Heeresausga en ohnedies ein erschreckeiedes Maß
angenommen hat. Aus eigener Kraft ist die Prager Regie-
E‚rung kaum imstande, die Staatsfinanzen durch neue Er-
ihohung cder Heeresausgaben weiter zu belasten. Die Wirt-
chast befindet sich in einem trostlosen Zustande, und im
Sudetenland hat die Not bereits Ausmaße angenommen,
die einer Katastrophe gleichkommen.

Man kann sich also nur vorstellen, daß die tschecho-
Flowakische Regierung Hilfe von anderen Staa-
Iten erwartet, die bereit sind, den Kriegstaumel der
fTschechen noch zu fördern. Vielleicht hat eine der westlichen
«zDemo»kratien, die bereits Millionen in das tschechische
Geschast gesteckt hat, weitere Versprechungen gemacht!

 

Spaltung der französischen Marrlsien f
Liulrr revolutioiiärer Flügel machte sich selbständig.
Der Parteitag der französischen Sozialisten hat einel

erneute Spaltung der Partei mit sich gebracht. Trotz«
emsiger Bemühungen Leon Blums hat sich der linke
revolutionäre Flügel selbständig gemacht und in einem-
Manifest die Gründung einer »Sozialdemokratischen Ar-.
heiter: und Bauernpartei« angekündigt. «

In dem Manifest heißt es dann, Leon Blum habe sichl
entschlossen gezeigt, im Kriegsfall erneut in die »Geheiligte
Union« einzutreten. Der sozialdemokratische Partei-
kongreß habe damit eine Formel der »Französischen Ein-i
heitspartei« angenommen, worin nur eine scheinheilige-
Variante der »Nationalen Union« liege. Dieser Ent-«
schlnß erfordere den Austritt der revolutionären Linken.
aus der Partei. _ s

Die der Austrittserklärung vorangegangene Siebe]
Blums hat die Unzufriedenheit der Linkspartei nicht«
beschwichtigen können. Alle die alten Phrasen von »kollek-is
tiver Sicherheit«, „engere Gestaltung der internationalem
Gemeinschaft durch die Genfer Entente« und dergleichen-;
mehr verfingen nicht. Leon Blum bekam es sogar fertig,’
von der Nichteinmischung in Spanien zu sprechen, am}
hatte er niemals etwas von den Waffenlieferungeii ans
seine bolschewistischen Freunde in Barcelona gehört. Da-
sur aber bezeichnete er die Unabhängigkeit der »spani-ki
schen« Nation« k- damit meinte er wohlgemerkt deni
Sowietausschnß in Barcelona — als wesentliches Elemente
der Sicherheit Frankreichs. 5
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Bigle Nomnue

Kampf Fer Slowake.
ihr Recht

Ebenso wie die 3% Mil-
lionen Deutschen in der
Tschechoslowakei« kämpfen
die etwa 2 zi- Millionen Sw-
waken um ihre Selbständig-
keit als eigene Volksgruppe.
hre Forderun gründen

ie au den ittsburger
s ertra , in dein seiner eit
den Sowaken die vö ige
Gleichberechtigung ver pro-
en worden ist. —- nser
ilsd zeigt eine Vergröße-

rung dieses von Masarhk
und Benesch unterzeichneten
Vertrages die bei der ge-
.walti en Pfingstkunsdgebung
der lowa en in Preßburg

e ei t wurde.
Eise tblilinagenborgJ
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"7,60 meinen Sie Interna), wartet- . . .,«
" »Aber freilich, gnädi es Fräulein können· anz bez-
crnhigt sein, der Herr ron«hätte mir da si er auch
mal ’ne Andeutung gemacht. Er hat ja immer ein
Wort für uns übrig gehabt. Aber was die Mädels an-
eht, da hat er nie so etwas gesagt, nur ein einziges

glial sprach er von einem, aber gerade da . . .«
»Was war gerade da?«

s »Gerade da war kein Anlaß zu so einer Annahme .ba.“
f »Wieso? Was hat da mein Bruder zu Ihnen gefagt?“
‘ »Ach, das hat sich um die Tochter von Kibelke ge-
handelt. ,Walter«, meinte der Herr Baron, ,ist doch
ein verdammt hübsches Mädel, die kleine Lotte, aber
die läßt keinen an sich ran...‘ — unb das, denke ich,
zspricht doch gerade dafür, daß er mit ihr nichts hatte..:«
»Daß er eine Abfuhr bezog, richtiger gesagt. —- Die

Lotte Kibelke, ja, ein hübsches Mädel ist das schon.-
ISie ist doch meist auch gar nicht auf dem os. . .“

»Nein, der Vater hat sie in eine auswärtige Land-
wirtschaftsschule geschickt.«
»Na also, da bin ich beruhigt. Und jetzt wollen wir

wieder an unsere Rechnungen gehen . ‘ . . « z ;

f 13. .
« Heinold von Rögg hat in der Haft seine gesunde
Gesichtssarbe verloren-, blaß sieht er aus. Das fällt
dem Kommissar aus,-als sich der Gutsbesitzer auf den
iStuhl ge enüber dem Schreibtisch niederläßt, aus dessen

Ißlibatte d e Doppelbüchse liegt.
»Herr von Rbgg«,- sagt Overbeck eindrin lich, »es

„war e nur hr Vorteil sein, wenn Sie ein eständnis
able en wür en.· Sie sehen, wir besitzen das Gewehr...
es it die Mordwaffe. Unser Schießsiichverständiger hat
durch Proben mit den bei Ihnen beschlagnahmten Pa-
itwn'en'feftgeftellt, daß die Züge dieses Ihres Gewehres
die gleichen Eindrücke im leigeschoß hinterlassen, wie
wir fie an jener Ku el fanden, die Baron Faeius
tötete. Dieser Umstan reicht vollkommen aus, Ihre
Verurtei herbeizuführen, zumal wir wissen, daß
Sie sa auch iese Waffe am Tage des Mordes führten!"
s--,,Ich kann kein Geständnis ablegen, ichzkann nur
stets aufs neue wiederholen, daß ich Baron Faeizis
MÆ—.»« «..—— -..... - s-«-. .N “nd' ·......l  

"«D·verbeck pielt unmurig iTkPr dem Federhalter.
»Das wir Ihnen wohl jetzt niemand mehr glauben,

Herr von Rögg « -
' »Dann begeht man an mir einen Instizmordi über-
haupt müßte man doch zuallererst beweien, daß ich
zur fraglichen seit, zu jener Stunde, als er Tod des
Barons nach ärztlicher Feststellung eingetreten sein
muß, dieses Gewehr da führte. Haben Sie denn Kibelke
gefragt? Der muß doch gesehen haben, daß ich es
nicht bei mir hatte.“

»Kibelke sagt, er kenne sich mit Gewehren nicht aus.
Sie hätten eins gehabt, ob es dieses hier oder ein an-
deäes aus Ihrem Besitz war, vermag er nicht anzu-
ge en.“

»So, das vermag er nicht anzugeben. Aber damit
läßt er doch die Möglichkeit offen, daß ich ein anderes
Gewehr als dieses geführt haben könnte.« « s
»Nun, wie diese scheinbare Lücke in der Beweisfüh-

rang zu würdi en ist, darüber zu entscheiden, wird
sGache des Gerichts sein. Denken Sie aber an die an-
deren Indizienl Ia, wenn Sie endlich mal den Mund
auftun und uns erzählen würden, was es mit dieser
geheimnisvollen Feindschaft auf sich atl«
»Von mir werden Sie das niema s erfahren!“
„ , Irr von möge, wenn Sie uns nicht alles sagen

wol en, nn müssen Sie auf sich nehmen, daß wir uns
an das halten, was wir feststellen konnten-. Und das

spricht alles gegen Sie. Dann unterlassen Sie aber
auch, von einem bevorstehenden Inftizmord zu sprechen f"

die
»Na«, erkundigt sich nach dieser Vernehmung der

immer neugierige Wischott bei seinem Kollegen,»spricht
er immer noch nicht?“
„Rein Gedanke, Wischott, der schweigt wie ein Grab.

Und ich kann mir nicht helfen, Kollege, ohne fein Ge«
heimnis zu kennen, kommen wir doch nicht weiter!“
»Wo aber doch alles andere gegen ihn spricht!«
»Er weiß genau, wo die schwache Stelle in unserer

Beweissü rung lie t. Für alles haben wir Beweis-
mittel, f r die Fe ndschaft, die das Motiv gibt, für
den Besitz der Waffe und der Patronen, für die Tat-
sache, daß die Mordkugel aus seinem Gewehr abge-
feuert wurde, nur eins können wir nicht beweisen: daß

f er an ienem Abend die Waffe bei sichjiatkei ILJVLUJI

,  

Bauer Kibelke, der mit ihm zusammen bei der
Leiche des Barons war, sich auskennen würde. Aber
der tut ja, als habe er noch nie ein Gewehr gesehen.
,Für mich ist Schießprü el eben S ießprügel«, das· hält
er uns stur entgegen, obald wir hn fragen.“ . -
»Das Personal im Herrenhaus we ß auch nichtsii

Wenn da einer sa en könnte: ,Die Büchse hing in de
Halle« oder: ,Die üchse war nicht da«.. .« · . -

»Nein, daerinnert sich niemand.« » «
»Und der Hund?« ·««
»Welcher Hund?«
»Der « dhund des Baroiis...«
»Wie sol denn der uns helfen?"
»Er hat doch Rögg und den Bauern nicht an die

k Leiche seines Herrn heranlassen wollen, wie Sie mir
erzählt haben. Nun ist aber Rögg als Verlobter des
Fräuleins von ·Faeius oft nach Altschönau gekommen.
da müßte der und ihn ekannt haben, er hätte ge-.
wußt, daß da ein Freund ommt...«

»Sie meinen, das Tier hat sich gegen Röggs Heran-
treten gewehrt, weil es n ihm den Mörder seines
Herrn wiedererkannt habe?“

er...“‚Fa, sich « » -
»Da sieht man eben, daß Sie Laie sind ans ::·.."..iein

Gebiet, Verehrtester. Einmal finden wir in ber Praxis
oft genug den Fall, daß unde den toten oder ver-
letzten Herrn auch gegen i nen gutbekannte Menschen
verteidigen, zum anderen fand Faeius den Tod. nicht
im Handgemenge, so daß der Fund den Feind hätte
wiedererkennen können... die ugel ist aus größerer
Entfernung abgeschossen, der Hund hat sicher den
Schützen gar nicht wahrgenommen...“

»Ich gebe mich eschlagen, Kollege « . .« '
»Und zu allein berfluß handelt es sich um ein neu-

anges fstes Tier. Faeius hatte den Hund etwa vier-
zehn age, Rögg ist aber wegen der Feindschaft zu
ihm seit rund drei Wochen vor dein Mord nicht mehr
in Altschbnau gewesen...« "
„D weh, da fällt meine schöne Hypothese natürlich

in sich zufammen. Ia, wenn man auf der anderen
Seite nur wüßte, warum sich die zwei stritten, in
diesem Stulle...“

Fortsetzung folgt)‘ «
Ä —- ‚n. Lu— «-
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pranien fiie Fremde frei
"im-a nahme zur Anprangeruug bolsche-

B wistischer Greuel
Wie der Jnnenminister der nationalspanifchen Regie-

rung den Vertretern der Auslandspresse in Burgos mit-
teilte, wird das ehemalige Kriegsgebiet in N o rd ‑
s panien, wo die internationalen Söldnerhaufen Mos-
kaus bis zu ihrer Niederlage eine Schreckensherrschaft
ohnegleichen ausübten, vom 1. Juli ab fii r d e n F r e m s
denverkehr aus allen Ländern freigegeben.
Jeder ‘ber es wünscht, soll sich durch eine Reise nach
Spanien vom wirklichen Sachverhalt überzeugen binnen.
Er wird die Spuren bolschewiftischer Zerstörungswut an-
treffen und daneben die Zeugen des Aufbauwillens des
neuen nationalen Spaniens.

So hofft die nationalspanische Regierung in äußerst
wirksamer Weise die bolschewistischen Greuel _ anzu-
prangern und längst widerlegte Lügen endgültig aus der
Welt zu schaffen.

Bormarfch Franeos an der Levantefront
Die Truppen General Franeos setzen ihren Vor-

msarsch an der Teruel-Front fort. Zahlreiche Höhenziige
und das Gebiet südlich der Straße Puebla de Valver-de——
Camarena wurden belebt. Der Feinid verlor viele Tote
und Verwun·dete. An der Castellonfront warfen die
Truppen General Arandas den Feind aus seinen Stel-
lungen längs des Flusses Monleon und besetzten die
Höhen vor Adzaneta. Die Navarradivisioii, die zwischen
Teruel unid der Küste operiert, rückte in breiter Front
vor und eroberte die OrteChodos und Benafigos.· Der
Feind erlitt große Verluste und leistete schließlich ka um
noch Widerstand. ·

An der Masdridfront versuchte der Gegner einen
Angriff auf einen Brückenkopf, der abgewiesen wurde,
wobei ein Sowjettank vernichtet wurde. Auch an der
Eftremadurafront wurde ein feindlicher Angriff abge-
schlagen und über 100 Gefangene gemacht. Jm Luftlampf
uber Valencia wurden zwei sowjetspanische Flugzeuge
abgeschofsen.

Jagd auf jedes fremde Flugzeug
» Schutz der französischen Grenze gegen Sowietspanien

Nachdem der französische Ministerpräsident Dala-
.«ier seine Besichtigungsreise an der französisch-sowjet- "

, panischen Grenze beendet und sich über die dortige Lage
mach dem hinterlistigen Bombenübersall sowjetspanischer
iFlieger unterrichtet hat, gab er nach Pariser Blättermels
idungen folgende Erklärung ab: .
‘fl Die französische Regierung wird, koste es, was es
ijwolle, den energischen Maßnahmen Achtung verschaffen.
sJedes Flugzeug, das französisches Gebiet überfliegt, wird
isofort angegriffen und gejagt werden. Die Flakbatterien
{werben verstärkt. Entsprechend den Feststellungen wäh-
irend der letzten Uebersliegungen bzw. Bombardierungen

anzöfischen Gebiets werden besonders in Banyuls Ab-
ehrposten eingesetzt werden, denn dort wird die Ver-

steidigung Cerberes am wirksamsten sein. Im Departe-
kment Ariege haben die Flakabteilungen Stellungen bei
ogen. Weitere werden in den nächsten Tagen folgen.

ießlich liegen 16 Jagdgeschwader in Perpignan und
«» rden dort so lange bleiben, wie es notwendig erscheint-

llud die französischen WaffeniranepoiteT
-· Es wäre ,ut, wenn sich Daladier nun auch um dii

ständigen Was entransporte kümmerte, die von oder übe:
rankreich ins sowjetspanische Gebiet gehen. So melden

zPariser Zeitungen, daß· Dünkirchen Umschlaghafen füi
Kriegsmaterial aus aller Welt nach Sowjetspanien ist
iWie der uationalspanische Sender Salamanea mitteilt.
haben die bolschewistischen Machthaber um den Schutz

b'er französischen Kriegsmarine für die
Waffentransporte nachgesucht. So habe z. B. an
der Seite des Dampfers ,,Laeorie« während des Aus-
ladens im Hasen von Bareelona bereits ein französisches
Torpedoboot gelegen. Auch auf ein anderes infames Mit-
tel zum Schutze der Kriegsmaterialsendungen macht der
Sender aufmerksam: Dfcht neben den ihre Waffen-s und
iMunitionsladung löschenden Transportern verankerten
die Roten Schiffe mit Gefangenen, die sie also gleichsam
Sals Geiseln gegen einen Luftangriff benubten. di

Mitarbeiter-neuen verzögert Aufnisiim
sErster Abschnitt des amerikanischen Flottenbauprogramms.

» Der Haushaltsausschuß des amerikanischen Repräsen-
lantenhauses hat die ersten 35,8 Millionen Dollar für den
Beginn der im Flottenaufrüstungsprogramm vor-
gesehenen Bauarbeiten bewilligt. Zwei 35 000-Tonnen-

chlachtichijfe tin Gesamtwert von 141,7 Millionen Dollai
allen bereits in vier Wochen auf Kiel gelegt werden.
zeiter wird mit dein Bau von zwei kleinen Kreuzern,

Leben Hilssfaliizeugen und. acht Versuchsschiffen für eine

..i i“:

ogenannte ,,Moslitoflotte« begonnen werden können.
ne Vorlage enthali ferner einen Posten von "-19,7 Mil-
käifiteentfthiiillar sitir iEciåilejrbelsiserurxg von Werftanlagen und

t .a onen c n e e ner S "
lines Trolclkeiidocks ß ch umme fur ben Bau» Im »nterausschuß teilte Konteradmiral Morell
mit, daß infolge· des Mangels an geeigneten Werft-
anlagen das Schiffbauprogramm verzögert und die«Ab-
lieferiing»von Schiffen nicht mit den Bauplänen Schritthalten wurde. _—- Der Chkf der Marinebauten, Konter-[Initial Dnbose, kritisierte den Mangel an geeignetenLeingarbeiteru in der Schiffbauindustrie. Die Marine-bergen brauchten bis spätestens 1942 rund 90000 Mecha-niker-, falxs das erweiterte Aufrüstungsprogramm durch-
fiilm werden solle. Bis er tünde «

Eier zur Verfügung. h f n m“ 37 000: Mecha

 

. L —

« !- Giihne für zwei Mordtaten
Der 28 abre alte Kurt ebler, di 55

ebler unb er 27 Jahre alHte Erich e tni cIglyteenfditieie9101000:

Kurt eb er in zwei ällen — zum- Tode und um dauern-
»n Ver ust der bürgerichen Ehrenrechteverurtzeilt worden

raren, sind hingerichtet worden.

Stur: Hehler hatte am 25. Qsanuar 1931 in S wielo Kreis
Lübben gemeinschaftlich mit Pseiner Stie tnuttec:J Annrcih .(6ebler
seinen ater aus dem Hinter alt erscho en und ain 26. uli1937 in Sasgow (Rute Eott us) geme nschaituch mit rtchSchmidt en i Vä
bekaubrch ° "m“ EWMV 2€Wannmrfcblaaen und

« Der neue Angriff auf den Range per-bat
« Die deutsche Hiuiamiq-Expciiiiiou hat am 2. mit das
Hauptlager erri tet, von wo aus der diessähri e Väqu zur

Fchwurgeri t in Eottbus wegen gemein chastlichen Mordes

 

Veteigung des anga arbat unternommen w rd. Die
dit on wird diesmal vkn einem Flu zeu unterstü t. · s
lugzeug ist kürzlich in Srinagar in an chm r elngetro sen nnd .« eht bereits in unlverbindung mit dein bezwungen

i

 
 

»Es ti Ach uuo gern
Erosifeuer im Ostseebad bunt

1‘" N ts brach in dem alten Teil Groß-Tom d·es bekannter
ommer chen Ostseebades auf dem Gehöft es Be ihers Willti
aabs euer aus. Das Wohnhaus, wei Stä e und eint

Scheune brannten ab. Die Flammen erfa ten auch das Nachbar-
ge öft von ErichRun e. das mit dem Wohnhaus, zwei Stallen
un einer Scheune enseäschert wurde. Ferner wurde das
Geböft des Besi ers Be in von den Flammen ergriffen: hier
wurden das Wo nhaus und zwei Stalle vernichtet. Der zaud-
wirt Laabs hat seinen ganzen Viel-bestand von elf Rüben.
wei Zudem neun Schweinen und fünfzig Hühnern einge-

grüßt. Brandaeichädiaten find nur aer na versichert. ·

 

Sport
63 Fabier aus sieben Rationen

Die Radeundfahrt durch Deutschland -—- In 15 Etappen über
etwa 4000 Kilometer.

Das rö te radsportli eEreignis dieses Ja res in Deutsch-

land, die gSnfäernationale adrundfahri durch lökroßdeutschland

hat mit dem Start der 63 Berufsfahrer aus sieben Nationen

in Berlin begonnen. Nach monatelangen Vorbereitungen ist

dieser Großkampf gestattet worden. der sich wurdi neben bat

berühmteste Radrennen der Welt die·-Fraiikrei -Rund.fahrt

stellt. Durch die Vereinigung Oefterreichs mit dem- Reich is

eine bedeutende Sireekenänderung vor enommen worden. Du

Berge der Ostmarl bringen neue Schw erigkeiten in die Fahrt

Dass große Rennen geht über insgesamt 3777 Kilometer uiii
ist in 15 Tagesstrecken eingeteilt. Nur zwei Ruhetage ii

Jnnsbruck und Bielefeld sind den Fagrern zur Erholun vers
gönnt, so daß am 25. Juni die lebte tappe bewaltigt w rd.

Ein kurzer Ueberblick über die Streckenfuhrunå Die ein-
zelnen Etappenorie heißen: ittau, Chemnitz, chweinfuri
München, Jnnsbruck, Friedr chshafen, Freiburg, Stuttgart
Frankfurt a. M., Köln, Bieleseld, Hannover, Hamburz unt
Rostock. Durcå fast alle deutschen Gaue führt also die ahrt
Die längste tappe ist die von Köln nach Bielefeld mis.
300 Kilometer, die kürzeste die an Steigungen reiche Etappi
von München nach Jnnsbruck mit 185 Kilometer. Den ochster
Berg müssen die Fahrer mit dem 1800 Meter hohen rlbetgs
paß erklimmen. .. ..

37 beu räche Fahrer stehen 26 Auslandern gegenüber.
bie durchweg eutsches Material benuben. Von den aussichisi
reichsten Deutschen seien genannt der Vorsahrssieger Werter-
ling Scheller, Bautz, Gener, Wengler, Bulla. Diederichs
umbenbauer, Ruttcbbaä, Roth und der Weltmeisterschaftszweiti
Kijewski. Unter den ..
lich die Belgier Bonduel und de Ca uwe, der Dane GrundahlZ
die LFranzosen Lachat und le Ealvez, der Jtaliener Malmest
und ie ftarkensSchweizer Blattmann. Bula und Niedergelti

Gchmeling — Louis, größtes Boxeteignis
Schon jetzt hat der Boxkampf um die Schwergewichtsi

weltnieisterfchaft zwischen dem deutschen Herausforderer Mai
Schmeling und dein ainerikanischen Titelverteidiger Joi

· Louis in der amerikanischen Oeffentlichkeit rößies Interesse
gefunden. Das zeigt sich am besten an den ahlen des Vor-
oerkaufs ür den am 22. Juni in New York stattsindenden
Kampf. issher ssollen für runb'1,2 Millionen Mart
Ka rten a bkze ebt worden sein. Da aber erfahrungsgemäh
erst in den ebten beiden Wochen der große Ansturm bei
Kartenkäufer einsetzt, kann damit gerechnet werden, daß sigs
dieses Ergebnis noch erheblich Iteigern wird. Damit würdt
aber dieses Treffen alles bei we tem übertreffen. was in den

. lebten Jahren an Boxberanstaltungen in der ganzen Welt
erzielt worden ist. °

chmelin g, der sich bereits seit eini er Zeit in seinen
Trainingsauartter Speculator bei der Vor ereitung befindet
hat schon jetzt eine Höch ftfo rni erreicht, so daß sich 'ter dii
vorangegan enen Kampfe bestens bewähren. Der eutscht
Meister bot t Louis auch in diesem zweiten Kam f klar besiegen

konnen. Man muß ich dabei erinnern, da ouis vor zweiu
Jahren von Schmeling in zwölf Runden zufammen eschlager
wurde, so daß er durch l.o. verlor. Der ainerikansis e Neger
der sich inzwischen mit dem Titel eines ,.Weltmeiters« ges
schmuckt hat, trainiert in Pompton Lakes und macht ebenfalls
einen ausge eichneten Eindruck. Er behauptet, Schmeling bot
Ablauf von jechs Runden k. o. schlagen zu wollen. Das brau t
man aber n cht»weiter tragisch zu nehmen, denn soldzf Gro i
sprechereien ehoren nun einmal zum amerikanischen eklaniei
tummel. Ert der Kampf vom 22. Juni wird erweisen, wei
wirklich der beste Boxer der Welt ist. .
——--- .--—-..—·«-....-.-. --—-... _

Marktbericht
. Schlachtviehmarkt. Breslau, 8. Juni. Auftrieb: 48if
Minder, darunter: 73 Ochsen, 153 Bullen, 211 Rübe, 43 Färsen
730 Kälber, 298 Schafe, 2382 Schweine. Verlauf:·Rinder glat
Kissen-er latt, Schafe glatt, Schweine verteilt. Ocher: 1. 41 bi
42, . 38, 3. 33, 4. 25—726; Bullen: 1. 40, 2. 6 3. 28——31;
nütze: 1. 40, 2. 34’—36, 3. 25—30, 4. 13—22; Färsem 1. 41.
2. 37, 3. 31—32; Doppellender: 65—75; Kälber: 1. 55—60, 2
50—54, 3-36—45, 4. 25—35; Lämmer und Hammel: 1. 45——47.
2. 44; Schafe: 1. 30—37, 2. 30—37, 3. 25.
« Schlachtviehmarkt. Be.iith«en, -8.
tliinder, darunter: 35 Ochsen, 46 Brillen, 48- Kühe, 43 Färsen
.549 Kälber, 17 Schafe, 2715 Schweine. Verlauf: Rinder slott
Kälber verteilt. Schafe ptrieilh Schweine verteilt. O sen-
t. 43, 2. 38—39; Bullen: 1. 41, 2, 37, 3. 32; Kühe: 1. 40—41.
2. 34—37, 3. 24—31, 4. 15—23; Färfen:-1. 42, 2. 38, 3. 32 bis
33; Kälber: 1. 60, 2. 54, 3. 45, 4. 35; Lämmer und Hammelt
l. _45, 2. 42, 3. 40. » -

Berliner S lachtviehmarkt. Austr leb: 1001 Rinder
darunter 68 Och en, 206 Butten, 621 Kühe, 106 arten; 17821
Kälber; 3071 afe; 13024-Schweine; -8 Biegen. »erlaus: bei
Rindern zugetei t, Ausstichtiere über Notiz; bei Kalbern ver-
teilt; bei Schafen verteilt; bei Schweinen verteilt. Preise
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark: Ochsen: A 44, B 40,
c 35, D —; Bullen: A 42, B 38, C 33, D 26° Kühe:»A 42, B 38.
o 32 D 22—24; Entgegn: A 43, B 39, c 34. 0 27; naiven A 63.
B 57 C 48, D ; Lämmer und Hammel: A1 50, A2 50,
ei 4h—5e, B2 ——‚ o 41——43,-D 30—40; Scha e: E 40, F 35—40,
G 20430; S weine: A 54,50, B1 53.50 2 52,50, C 50,511
D 47,50, E —, 47,50; Sauen: m 51,50, 62 49,50; Eber: H 40:
inncbneibet: 151,50. ‚ «-
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Gleichbleibende WerkmgssSeudnngent 5.00: «Glo(kenspiel.
Wetter. O 5.05: Frühniufik. O 6:00: Morgienrus, Nachr.

6.10: Aufnahmeii. O 6.30: Frühkonzerti dazw. 7.00:
Nachr. O 8.00: Sendepause. O 9.00: Sperrzeit. O 0.40
(Mo.,Mi.u. Fr.): Kl.Turnstunde. O 11.15: Seewetterberichr
0 11.30: Dreißig bunte Minuten: anschl.: Wetter.q«1:z.55:
8eitzeichen. O 13.00: Gläckwünsche. O 13.45: Nachr. n
14.00: Allerlei von zwei bis brei.015.00: Weiter-, Markt-
und Börsenberichte. I Gegen 15.55: Programinhinweise. 0
19.00: Kernfpruch, Kurznachr., Wetter. O 22.00: Nachr.:
anschl.: Deutschlandecho. O 22.45: Seewetterhericht. O 0.55:
Zeitzeichen der Deutschen Seewarte.

Deutschlandsenderi Sonntag. 12. Juni ' ‘
6.00: Hamburg: Hafeiikonzert. 8.00: Wetter; anschließendi
Zwischenmusik. Schallplattew 8.15: Königshergi 213 der
Meinel, Deutschlands nordöstlicheni Strom. 8.45:-Schgll-
blauen. 9.00: Leid-tat Aus dem Kulturvolitischen .Z.tggar

usländern erscheinen besonders gefähr-«

i

 

 

der »F in Wennskr. Eine Wer-Fenster 9.45: m M:
am ertonaert Moll op. 114. Aufnahme. 10.25: Sonn-
taauroroeu ohne Sorg-ein 11.15: Seewerterbericht. 01.30:
Fanitaften aus der Wurliber Orgel.

12.00: Aus Rauschent Musik zum Mittag. Dazwifcheitt
Rundsunkberichte aus den Vädern der Samlaitdkltfiie:
das-w. 12.55: 8eitzeichen. 13.00: Glückivilnschc. 14.00:
Der Schmied von Jüterb-og. Ein Märchenspiel. Aufnahme.
«1-4.30: Königsbergi Die Kurifche Nebrang —- eiii Wunder
der Natur. 15.00: Königsbergi Trakehnen —- das Paradies
der Pferde. 15.30: Königsbergt Von Heide zu Heide im
Grenzlandgau. Eine Fahrt von Rominten nach Johannis-
-burg.

16.00: List-en, Dstpr.: Lachendes Masuren. Dazwischeuz
Rundfunkberichte »Perlen des Masurenlaiidess.« 17.20:
Rennbahn Hoppegartenr Hörbericht vom Preis der Diana

i und vom Hoppeoartener Qiierfeldeinrennen. 17.30: Aus-·
I landsdeutsche Handtoei«kerlieder und -tänze. 1 00: Kö-
; nigsberat Besuch bei den Osteroder Ka·nuten. 1 .20: Kö-

nigsherai Ueber die Elbinger Höhen zum Fittichen Half.
19.00: Kernspruch, Kurznachrichten und Wetter-bericht-
19.10: Musikalifches Perpetuum mobile. 19.30: Deutsc-
land-Sportecho. ‚

120.00: Vater und Sohn spielen zum Startet 22.00: Tages-,
Wetter- und Sportnachrichten. 22.20: Deutschlaudfabkt
19»38. Hörbericht von der vierten Etappe Schweinfurk
Miinchen. 22.30: Nachtmusik. Dazwischen 22.45: See-
wetstiekrberichv 0.55: Beimeicben. 1.06: Hamburg-: Nacht-
mu . . .

Deutschlmtdfcndem Montag. 13. Juni I"
{10.00: Dorfteichgeschichten. 10.30: Eine Berliner Volks-

schule singt und musiziert. ftiufttabnte. 10.50: Sende-
pause.

12.00: Dresden: Musik zum Mittag. 15.15: Beliebte Denbre
Schallpl. 15.40: Drei Handwerksmieisterinnen erzählen.

16.00: Musik am Nachmittag. In der Pause 17.00: Aus
dem Zeitgeschehen. 18.00:
junger Dichtung und Lieder. 18.30: Musik auf. bem Trau-
tonium. 18.45: Bücher über das wahre Gesicht Sowiet-
Rußlands. 19.10: Das überinütige Orchester!

20.00: Weimar: Eröffnung der W-eim-ar-Fefispiele der deut-
schen Jugend. Es spricht der Jugendfiihrer des Deutschen
Reiches, Valdur von Schirach. 20.45: Paris: Deutsch-
Französisches Austasiischkonzert. 21.30: Neuerscheinungen.»
Schallplatten. 22.30: Eine kleine Nachtmusik. 23.00:
Wien: Nachtnmsik. 24.00: Köln: Nachtnrusik. .

Deutschlandseuderr Dienstun. 14. Juni ' " .
10.00: Die Kurtnark. Eine Hörsolge 10.30: Fröhlicher
Kindergartem 11.00: Sendepause. »

12.00: Uebertragiingen und börberichte vom Baubeginn zur
Neugeftaltuna der Reichshauvtftadt. SchlaaartigerArbeitss

‚ einsah an elf Berliner Großbaustellem
15.15: Eine kleine Tanzmusik. Schallplatten.
L6.00: Stuttgart: Musik am Nachmittag. 17.00: Die Junge
Frontx Wilhelm Utermairn erzählt. 17.10: Vreslam L, as-
musik zur Unterhaltung. 18.00: Schumann —- Schubert.
18.20: Kleines Unterhaltungskonzert. Schallplatten.
18.35: Die Mustersiedlungen des Reächsheimstättenamtetl
der DAF. Hörbericht. 18.55: Die hnentafel. 10.10:
Mit Sang und. Klang ins Blaue.

20.00: Reiseberichte — Fremde Gesichte. 10. Aus dem Buch
«,,Afrika, dunkel lockende Welt«, von Tatjana V-liren. -
20.10: Otto Dobrindt spielt zur Unterhaltung. 21.00:
Politische Zeitungsschau. 21.15: Orchesterkonzert. 22.30:
Eine kleine Nachtinusik. 23.00: Köln: Alles tanzt mit...
24.00: Wien: Traum-bilden Ein oogkstümliches Konzert
1.06: Wieni Volksmusik. »i-

ä Reichssender BreSlau
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.Gleichbleibendc Werktags-Senduuaeu: .5.00: Der Tag be-
ginnt. O 6.00:·Wetter; anschl.: mnastik. O 6.20: Tages-
fpruch. O 6.30: ·Frühmusik. Dazw. 7.00: Nachr. O 8.00:
Wetter. O 8.30: Konzert. O 9.30: Wetter, Glücktvünschsm
anschl.: Sendepaiise. I 10.30 (Sir. 10.45): Sen-depause. l
11.30: 8ett‚ Wetter. Wasserstawd, Marktberichtie d· Reichs-
nahrstandes. O 13.00: Nachr. O 14.00: .Berichte, Börse-
anschl.: Zur Unterhaltung. O 15.00 (außer So.): Sende-
pause. O 1.8.55 (außer Fr.): Sendeplsan des nächsten Tages-
O 1.9.00: Kurzbericht vom Tage; anschl. (außer Er. u.‘ So.):
Marktberichte des Reichsnährstandes. O 22.00: Nachr.

Breslam Sonntag. 12. Juni

5.00: Schöne Weisen. Schallplatten. 6.00: Hamburg: Hafen-
konzert. 8.00: Schlesischer Morgengruß. 8.10: Volksmusik.

· Schallplattem 8.50: Nach-richten. 9.00: Ra-ndsdorf, Kr.
Beuthen OS.: Chsorkonzert. 10.00: Frohe Klänge am
Sonntagmorgen. 10.55: Schaltpause. 11.00: Berlin-
Reichssendungt Aus Schlochau (Kurmark): Grundstein-
Igzgitmgsfeier für 300 Heime-der HitlewJugend 11.55:

eter.
12.00: SBerlin: Musik am Mittag. 14.00: Wetter; anschl.:
. 1.: Das Märchen von den drei Spinnerimien. Ausnahme.

«2.: Der alte Kamerad. Erzählung von Julius Fiedlser.
jliäigzöi Intermezzo in Tönen. 15.30: Lachen im Rampens

16.00: Konzert am Nachmittag. In einer Pause 16.55:
Der Theaterdichter. Erzählung von-Paul Ernst.s18.00:
lustig ein und aus, laßt« die Sorgen drauß-! 2. Folge:
Heiterkeit Norddeutsch an-ds. 18.30: Alte Tänze. Schall-
platten. 19.00: Kurz richt vom cSitte; anschl.: Sport-
ereignisse des Sonntags. 19.30: Schrammsel- und Unter-.
haltungsmusik.

20.30: 90 Minuten durch deutsche Lande. Ruwdfunkbilder
von einer Luftr«eise. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.30:
Vom Deutschlansdsenderi Zu Unterhaltung und Staus. —
304100: Hamburg: Nachtmusik. 3.00: Schluß der Sende-

ge. - ‘

Vreslam Montag, 13. Juni .
8.05: Frauen-abmnastik. 8.20: Wir blicken-in einen Blum-en-

g-arten. 8.30: Beuthen OS.: Unterhaltungsmusik. 10.00:
Berlin: Ein Leben lang auf Horchposten. Vom Leben
des Hasen im Sommer. 11.45: Ein Wort zur Grassamens

- ernte.
12.00: Leipzig: Mittagskonzert.
16.00: Musik am Nachmittag. In einer Pause 17.00:

Nietzsche unsd der Nationalsozialismus. Buchhesprsechunz.
18.00: Der Schlangenring. Erzählung von Wolf Justin
Hartmanm 18.20: Ich möchte mehr Steuern zahlen. Hör-
szene. 18.35: Der Angelhaken des Kandidaten Moment-
eine ganz unpolitische Geschichte von Karl Sonnabend.

1-9.10: Der blaue Montag. Ausflug in den 800. 21.00:
Schlesier zur See. Eine Hörfolge v. d. Kriegserlebnifsen
fchlesifcher Marineangehöria«er. 22.15: Zwischensendung.
22.30: Kleines Konzert. 23.30: Zwischenmusik. Schall-
platten. 24.00: Köln: Nachtmusik. 3.00: Schluß der
Sendefolge. - . .-

Vreslaui Dienstun, 14. Juni « ' " ' ‘
8.05: Etwas von Lotte. 8.20: Sendepause. 10.00: Blick
_ ins Sudetenland. 11.45: Kampf dem Kartoffelkäfier.
12.00: nebertragun'gen unb Hör-berichte vom Vanbegiun zur
Umgestaltung der Reichsbauptstadt Schlaaartiner Arbeits-
eiiisati an elf Berliner Großbauftellem

13.30: Müncheni Mittagskonzert. 15.30: Lustige Musikanten.
16.00: Kammertrio alter Instrumente 1.7.00: Vlasmusis
zur Unterhaltung. 1.8.00: Der Schmuck im Lebe-n der
Völker. 18.20: Die Rettung. Erzählung von Geore
Mit-im. 18.30: Beitgentiii'itebe Lieder. 1-9.-1-0: Blas-

20mztiiit ZYMGFIFFZMTRM m Me ·. : n en on er nur vom eneßnrunb‘. Hör-folgt
von Alfreb Prügel. 21.00: Tonthericht dont Tage. 21.151
Hochioaldbaude ' bei OvbiniOberlausitier spielen auf. —-
Dazw. 22.20: Vom Deutschlaiisdsendert Politische Zeitunge-
man. 24.00: Wiens Nacht-musik. 3.00: Schluß Derm

J-.. sei-«- 34-12.14 iJJM ist-ist«- ist-Its

— .

Feierabend. Eine Hörfolge ·


